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Neue Sparmatznahmen angekündigt.
Strich unter die Illusionsrechnung . Deutschlands Opfer
für den Frieden . Eine Rede des Reichskanzlers Brüning.

Am 13. Mai Neuwahl des französischen Präsidenten.
Oldenburg. 11. Mal.

In einer stark besuchten Zentrumsversammlungsprach
lüeichskanzler Dr. Brüning anläßlich der bevorstehenden
Il>!denburgiichen Landtagswahlen. Er kam zunächst auf die
iMerpolitlschenFragen zu sprechen. Der Auszug der beiden
Inlrcmen Rechtsparteien aus dem Reichstag habe seinen
iZweck verfehlt: die Wünsche der Regierung seien In Erfül-
llung gegangen. Sehr bedauerlich sei es. daß eine große
IOrganisation wie die des Reichslandbundes die Arbeit der
iRegierung erschwere, zumal die Regierung es fertigge-
Idracht habe, die Wetzenpreise  über den zwei- bis
fpieieinhalbfachen Preis des Weltmarktes zu bringen.

Zur Finanzfrage betonte der Kanzler, das Entschei-
tirnde liege darin, daß die Zeit des Reue-Schulden-Machens
Ivfhöre und schärfste Sparmaßnahmen am Platze seien.
Itan müsse alles tun. daß nicht ein wertvoller, 'schaffender
lüil des deutschen Volkes monatelang, sahrelang von der
Induktiven Arbeit gegen seinen Willen ausgeschaltet
Inerte Man müsse alles unternehmen, um die Kaufkraft
Deutschlands nicht zu untergraben und die Wirtschaft In die
ILage zu versetzen, wieder Arbeit zu vergeben und Arbeiter
I«inzustellen.

Es müsse aespart werden, um die finanziellen Schwle-
Iflgkeiten zu überwinden. In welcher Form das zu gesche-
N habe, werde die Regierung ln 14 lagen dem deuischen
Volk verkünden, wir haben, so betonte der Kanzler, be-
slimmte Gründe, weshalb wir im Augenblick noch nicht mit

Innfcrcn Maßnahmen hervortrelen. Vas sind nicht Gründe
sdttart. daß die Regierung Angst davor hätte, dem deut-
Mn Volke die wabrbeit zu lagen und daß sie an konkrete.
Mhgeberische Arbeiten nicht heranzugehen wage. Sie

Iwerde auch vor unpopulären Maßnahmen nicht zurück-
Ischrecken.

Jur Außenpolitik
liibergehend. betonte der Kanzler, wenn man glaube, Er¬
löge in der Reparationspolitik  zu haben, bevor
Wn das eigene Haus in Ordnung gebracht
We, dann täusche man sich ganz gewaltig, wie die erste
Engriffnahme des Revisionsproolems im Jahre 1928 ge¬

legt habe. Diejenige Regierung wäre verantwortungslos.
I " °en <n, sich von der Regierung als notwendig anerkann-

I" und bezeichnet«» Schritt zur Senkung unserer Repara-
7",̂,lasten übernehme, ohne gleichzeitig die Grundlage zu
Mtfen. um den schwierigen Kampf und die schwierigen
""Handlungen um diese Reparationen durchhalten  zu
°̂nnen. Der irr«  sich gewaltig, der glaube, daß man mit
Alaunen blasen und Trommelwirbeln  et-

l?1?3 erreichen könne. Ich bedauere es ganz außerordentlich.
I elonte der Kanzler, daß bei einer rein wirtschaftlichender

deutsch-öflerreichischen Zollunion.
I'nter der kein politischer Hintergedanke Irgendwelcher Art
M. vielleicht durch dieses Trommelwirbeln eine Nervo-

Auslande hervorgerufen wurde, die unsere ganze
Mil nach dieser Richtung hin In vollkommen falschem

erscheinen läßt.
sei zu bedauern, wenn veranlworkungsbewuhle

»taalsmänner bei einer Politik, wie sie seht von der
«eichsregierung betrieben werde, überhaupt da» Wort

»Krieg- ln den Mund nehmen.

Wort Krieg sollte überhaupt von keinem Staatsmann
e'neni  Politiker mehr in den Mund genommen wsr-

^ ""d die Politiker, die aus ihrem Sprachschatz das Wort
■tj'ß vollkommen ausstreichen, seien diejenigen, die dem

I ' "M am meisten dienen.
sind nicht nur Soldaten des Frieden», wir snd

Iw" , des Friedens, wir sind die täglich Opfernden für
' . . "ut dann wird es gelingen, die pol tik

der ganzen Welt durchzuführen, wenn

i 'd«

her-.̂ rieben, und nur dann wird es gelingen, die pol
Aruhigung in de

l|tvjf Anerkennung
cs Im wesentlichen das deutsche Volk Ist. das das

3 jv Opfernde für den Friedensgedankengeworden ist-

tk! x. in oer ganzen tuen ourernufunreu, lueini
dl? '!' Anerkennung für diese Tatsache geschaffen worden

/ »e Opfer, die das deutsche Volk zu bringen hat.
‘r fVC-Iti0er  Ark- daß vielfach im A u s l a n d e .‘W’i n b n i s für ihre Größe und Schwere vorhanden

seien
kein

jet. Das heul|ct,e Volk leibst habe allerdings die Verstand'
lichmachung dieser Opfer sehr erschwert. Wenn es frühzei¬
tig genug unter die Jllusionsrechnung  einen
Strich gemacht hätte, wenn nicht Jahre lang die Gemeinden
und öffentlichen Körperschaften

große Lauten mit geborgtem Gelbe,
wie sie vor dem Kriege in glücklicheren Zeiten nicht einmal
ausgeführt worden seien, errichtet hätten, dann wäre im
Ausland ein. anderer Eindruck unserer wirklichen Lage ge¬
wonnen woben.

Es sei selbstverständlich, daß ein Krieg, der Seinesglei¬
chen in der Weltgeschichte nicht habe, eine Ausgleichs-
kr 11e Im Gefolge habe. Die ganze große Aufgabe sei es.
dafür zu sorgen, daß volles politisches Vertrauen in di«
Welt einzieht. Das sei nicht durch Rüstungen, sondern nur
durch Verbreitung der Erkenntnis, daß man Gerechtigkeit
auch für die Unterdrückten schaffen müsse, zu erreichen. Sein
Streben sei eine Politik des Ern  st es  und der Sach-
lichkeit, die am meisten geeignet fei. uns langsam ngch
außen hin etwas Luft zu schaffen, denn die Kraft de.'
Schwäche liege beim unterdrückten darin. Ideale aufzustel¬
len und mit großen Inbrunst dafür zu kämpfen.

Lehie Kabineitssihung vor Genf.
Lurtius bei hindenburg. — Wachsende Einsicht?

Berlin. 11. Mai.
Amtlich wird mitgeteilt: »In der heutigen Sitzung des

Reichskabinetts wurden unter dem Vorsitz des Reichskanz¬
lers und in Anwesenheit des Reichsbankpräsidenten die be¬
vorstehende Tagung des Europaausfchusses und des Völker¬
bundsrates in Genf besprochen. Der Reichsminister des
Auswärtigen gab eine eingehende Uebersicht über die zur
Verhandlung stehenden Fragen, an die sich eine Erörterung
anschloß. Die Besprechung wird fortgesetzt."

Im Anschluß an die Kabinettssitzung begab sich der
Relchsaußenminister Dr. Curtius zum Reichspräsi¬
denten.  um ihm Bericht über die kommende Bölker-
bundsratstagung zu erstatten.

3m Zusammenhang hiermit wird ln Berliner politi¬
schen Kreisen unterstrichen, daß die Einsicht, die deutsch-
österreichische Zollunion habe rein wirtschaftlichen Lharak-
ler, offenbar im wachsen begriffen sei. Sogar vriand habe
in seiner letzten Rede nicht umhin können, dies anzuer-
kennen.

Um so erstaunlicher sei es. daß sich Vriand dessen ge¬
rühmt habe, daß die d e u t sch- r u m ä n I sche tv Ver¬
handlungen  auf französische Veranlassung abgebrochen
worden seien. Es sei dies ein klarer Beweis dafür, daß
Frankreich die Frage der Präferenzzölle nur theoretisch
fördere, in der Praxis aber alles tue. um die Abnahme von
Getreideüberschüssen durch ein Agrarland, wie Rumänien,
zu verhindern.

Kriegsschulden und Welthandel.
Line vorsichtige Lntschiiehung.

Washington. 11. Mai.
Die Vollversammlung der Internationalen Handels¬

kammer nahm In ihrer Schlußsitzung die große Hauptent-
schließung an. die sich mit der Wiederbelebung des Welt¬
handels befaßt. U. a. werden die Senkung der Rüstungs-
ausaaben, die Beseitigung der Hemmnisse für den Außen¬
handel, private Initiative in der Wirtschaft, sparsame
Staatshaushalte verlangt, lieber die Frage der Kriegs¬
schuld?n wurde folgende sehr vorsichtige Formulierung ge¬
wählt.

»Die internationalen Verpflichtungen sind dem ve-
krage und den Bedingungen nach festgesetzt. Die Unantast-
barkeit solcher Verpflichtungen ist stet» die Grundlage für
den Bestand des internationalen Kredits und für die Aus-
dreitung von Handel und Industrie. Indessen steht die Be¬
achtung dieses wesentlichen Grundsatzes nicht im Wider¬
spruch zu'einer unparteiischen Prüfung der Wirkungen die¬
ser Verpflichtungenauf den Welthandel, wenn veränderte
wirtschaftliche Verhältnisse dies rechtfertigen. Line solche
Prüfung muh aus rein wirtschaftlichenGrundsätzen sich
aufbauen."

(Sanktionen zur Kriegsverhütung?
Der Sonderausschuß de» Völkerbundes zusammengelreten.

Genf. 11. Mai.
Der vom Völkerbundsrat eingesetzte Sonderausschuß

zur Ausarbeitung eines Abkommens über kriegsoorbeu¬
gend« Maßnahmen des Völkerbundes ist unter dem Vorsitz
des griechischen Gesandten in Paris , P o l i t i s , zusam¬
mengetreten. In dem Ausschuß sind 13 Regierungen ver-
treten. Der zur Verhandlung stehende Vertragsentwurf geht
aus bereits 1928 eingereichte deutsche Vorschläge zurück, nach
denen sich die Regierungen verpflichten sollen, im Falle
eines internationalen Streitfalles die vorläufigen Ve-
schlüsse des Völkerbundsrates bis zur endgültigen Regelung
des Streitfalles durchzuführen.

Der Entwurf ist von großer politischer Bedeutung, da
er den völkerbundsrat ermächtigt, in jeden internatio¬

nalen Konflikt einzugreifen.
In den bisherigen Verhandlungen über den Entwurf sin»
grundsätzliche Gegensätze  aufgetaucht. Besonders
wird franzöfischerseits die Sanktionsthese vertreten, nach
der der Rat befugt sein soll.

unmittelbare Scmktionsmaßnahmen gegen den Staat
m ergreifen, der im Falle eines internationalen Kon-
fliktes die Beschlüsse des Rates ablehnt oder nicht durch¬

führt.
Die französische These stößt aus den Widerstand  Eng¬
lands, Italiens und Deutschlands. Die Beratungen des
Ausschusses sind gleich nach der Eröffnung zunächst abge¬
brochen worden, um in den üblichen Verhandlungen hinter
den Kulissen eine Einigung und Ueberbrückung der Gegen¬
sätze herbeizuführen.

Der preußische Kirchenvertrag unterzeichnet.
Berlin. 11. Mai.

Am Montag fand im preußischen Staatsminiflerium
die feierliche Unterzeichnung dev vertrage» des Freistaates
vreußen mit den acht evangelischen preußischen Landes¬
kirchen statt.

Unmittelbar nach der Unterzeichnung geht der Vertrag
an den Staatsrat, der bereits auf den 19. Mai eine Ple¬
narsitzung anberaumt hat. Darauf geht die Vorlage an den
preußischen Landtag.

Aus dem Vertrag find u. a. folgende Bestimmungen zu
erwähnen:

Artikel 2 bestimmt, daß kirchliche Gesetze und Notver¬
ordnungen über vermögensrechtliche Angelegenheiten dem
Kultusminister vorgelegt werden müssen, der ein Ein¬
spruchsrecht hat. Im Artikel 5 wird die Dotation der
Kirchen  auf jährlich 4 950 000 Reichsmark festgesetzt.

Artikel7 bestimmt, daß zum Vorsitzenden einer Behörde
der Kirchenleitung oder einer höheren kirchlichen Vermal-
tungsbehörde niemand ernannt werden wird, von dem nicht
die zuständige kirchliche Stelle durch Anfrage bei der preu-
ßischen Staatsregierung festgestellt hat, daß Bedenken po-
Mischer Art aeaen ihn nicht besteben.

Präsidentenwahl in Frankreich.
Ein abergläubischer  Franzose dürfte, wenn die¬

ses Mal die Präsidentenwahl auf ihn fallen würde, keines¬
falls annehmen. Denn erstens findet die Wahl ausgerechnet
am dreizehnten  des Monats Mai statt und zweitens ist
der Präsiden̂ der an diesem Tage gewählt werden toll.

ausgerechnet der dretz e h n t e Präsident teil Bestehen
der jetzigen französischen Republik. Zweimal die Unglücks-
zahl dreizehn! Aber Frankreich wird trotzdem einen neuen
Präsidenten bekommen, . .



Am Mittwoch , 13 . Mat . also findet die Wahl des
neuen französischen Staatsoberhauptes statt . Die Amts-
dauer des Herrn Douinergue , der dieses Amt setzt innehat.
st Mitte Juni abgelaufen . Die französische Verfassung
chreibt vor , das; vier Wochen vor diesem Termin der Nach-
olger gewählt wird . Es ist keine Wahl durch das Volk sei«
>er, wie wir sie in Deutschland bei der Wahl des Reichs¬

präsidenten kennen , sondern eine Wahl , die das Parla¬
ment  vornimmt . Deshalb gibt es auch keinen öffentlichen
Wahlkampf , keine Wahlversammlungen , keine Flugblätter
und dergleichen , sondern nur einen stillen Kampf in den
Fraktionszimmern und Beratungsräumen des Parlaments.

Die Präsidentenwahl findet nicht in Paris statt , son¬
dern im benachbarten Versailles.  Einer alten Uebung
entsprechend , fahren am Wahltage um die Mittagsstunde
die Parlamentsmitglieder in Sonderzügen von Paris nach
Versailles hinaus . Das französische Parlament besteht be¬
kanntlich aus zwei Häusern : aus der Abgeordneten¬
kammer und aus dem Senat.  Im Kongreßsaate des
Versailler Schlosses treten die Mitglieder beider Hauser zur
sogenannten „Nationalversammlung " zusammen , die dann
das neue Staatsoberhaupt zu wählen hat . Die Kammer
hat zur Zeit 602 Mitglieder , der Senat 314 — es ist also
ein recht stattlicher Wahlkörper von über 900 Mitgliedern.
Die Abstimmung ist geheim , sie geschieht durch Stimmzettel.
Wenn ein Kandidat die absolute Mehrheit erhält , d. h.
wenn mehr als die Hälfte der abgegebenen Stimmen auf
ihn entfallen , gilt er als gewählt . Erhält keiner der Kandi¬
daten diese Mehrheit , dann findet ein zweiter Wahlgang
statt . Erhält auch dann noch kein Kandidat die absolute
Mehrheit , so geht die Nationalversammlung zum dritten
und letzten Wahlgang über , der eine Entscheidung bringen
muh:  wer die meisten Stimmen in diesem Wahlgang er- ;
hält , ist gewählt . Irgendeine Debatte vor der Wahl oder !
zwischen den einzelnen Mahlgängen findet nicht statt . Nach 1
her Wahl wird die Nationalversammlung wieder geschlos¬
sen und die Parlamentarier kehren In ihren Sonderzugen
nach Paris zurück.

Wer wird nun dieses Mal Präsident wer¬
den?  Wenn wir In Deutschland  den Reichspäsiden-
len durch das Parlament wählten , dann könnte man dief^
Frage schon im Voraus beantworten , denn die Wahl wäre
eigentlich nur Formsache . Die wirkliche Entscheidung wäre
schon vorher gefallen und zwar in Verhandlungen zwischen
den einzelnen Fraktionen , die irgendwie „Koalitionen " bil - !
den würden . In Frankreich  liegen die Dinge wesentlich
anders . Frankreich kennt , wenn man von den Sozialdemo¬
kraten . die aber drüben längst nicht so stark und so einfluß¬
reich sind wie bei uns , und von den zahlenmäßig unbedeu¬
tenden Kommunisten absieht , Parteien in unserem Sinne
nicht . Was sich in Frankreich Partei nennt , ist lange nicht
in dem Maße wie das etwa bei uns der Fall ist, auf ein
Programm eingeschworen . Hat auch nicht die feste Organ !- j
sation mit Geschäftsführung . Beitragszahlung usw . wie wir ,
rs kennen . Infolgedessen sind auch die Fraktionen der Kam¬
mer nicht etwas so Festes wie In den deutschen Parlamen-
ren . Eine strenge Fraktionsdisziplin gibt es nicht . Daß eine
parlamentarische Gruppe bei wichtigen Abstimmungen aus¬
einanderfällt . ist etwas Alltägliches . Niemand findet etwas
dabei . Ja , es ist sogar nicht außergewöhnlich , daß einzelne
Mitglieder von einer Fraktion zur andern hinüberwechseln,
daß sich Fraktionen spalten und daß auf diese Weise neue
Gruppen entstehen . Der französische Wähler nimmt seinen
Abgeordneten derlei Dinge nicht übel . Cr hat ja überhaupt >
viel weniger die Partei gewählt , als vielmehr die Per¬
son,  die ihm gerade sympathisch ist. Zu diesem Manne
(Frauenwahlrecht gibt es in Frankreich nicht , weder akti¬
ves noch passives !) hat er das Vertrauen , daß er seine
Sache im Parlament rechtmachen wird — in welchem Par-
.eirahmen der Abgeordnete das tun wird , interessiert den
Wähler garnicht so sehr.

Aus diesen Zusammenhängen erhellt ohne weiteres , daß
es im französischen Parlament bei Abstimmungen immer
Ueberraschungen geben kann . Es ist den Fraktionen nicht
möglich , ihren Mitgliedern die bestimmte Marschroute zu
geben , die in solchen Fällen bei uns üblich Ist. Deshalb läßt
uch auch der Ausgang der Präsidentenwahl nicht Vorher¬
sagen . An und für sich könnte Präsident Doumergue wie¬
der gewäblt werden . In den letzten Tagen sind auch In der
französische » Kammer Aufrufe zirkuliert , die zu seiner Wie¬
derwahl aufforderten . Aber Doumergue selber hat erklärt.
'aß er unter gar keinen Umständen eine Wiederwahl an¬
nehmen werde . Jetzt stehen Im Vordergründe zwei Kandi¬
daturen : die des Senatspräsidenten Do um er und die des
Außenministers B r i a n d. Doumer ist der Kandidat der
Ncchtsparteie » , Briand der der Linken . Da aber , wie wir
gesehen haben , die Parteigrenzen im französischen Parla¬
ment keineswegs unverrückbar festliegen , ist noch durchaus
ungewiß , welche Stimmen nun dem einen und welche dem
anderen Zufällen werden . Durch seine außerordentlich ge¬
schickte Rede über die außenpolitische Situation , die Briand
letzten Freitag in der Abgeordnetenkammer hielt , sind ihm
zweifellos Sympathien auch von solchen Politikern zuge¬
flossen . die vorher nicht zu seinen Anhängern gezählt haben.
Die Pariser Presse wertet denn auch die Chancen Briands
sehr hoch — aber ob er wirklich als Erster durchs Ziel geht,
und dann auf sieben Jahre — solange dauert die Amtszeit
des französischen Präsidenten — den höchsten Posten be¬
kleidet . den Frankreich zu vergeben hat , muß erst noch ab-
gewarlet werden.

Kriegszustand über Madrid verhängt.
Kommunistische Unruhen . — Streik . — Klöster in Brand

gesteckt.
Madrid . 11 . Mai.

In einem Ministerral , der am Montag mittag zusam-
mengeireten war , hat b'.e Regierung beschlossen , den Kriegs¬
zustand in Madrid zu verhängen . Gegen 14 Uhr wurde
oas Inkrafttreten dieser Maßnahme durch össentlichen Aus - i
ruf der Bevölkerung bctanntgegcben.

Anlaß zu dieser Maßnahme bildeten schwere Ausschrei¬
tungen . die am Sonntag begannen und sich in immer schär¬
fere » Formen fortsetzlen . Vier Autos einer neugcgründeten
monarchistischen Vereinigung , die dnrch die Hauptstraßen
eine Propagandafahrt unternahmen , wurden verbrannt , die
Insasse » schwer verletzt . Als die wütende Menge das |
Haus der monarchistische » Vereinigung anzünden wollte , I
griss die Bürgergarde ei » , die mit Pfeifen und Schreien i
empfangen wurde , der es aber schließlich doch gelang , die
Anstürmenden abzudrängen . Daraus zog die Menge vor das
Gebäude der Zeitung „A . V . C .". um dieses in Brand zu ^
stecken. Aus dem Gebäude heraus wurde geschossen . j
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Jn dieser Zeit halten die Kommunisten , unterstützt vom
Pöbel , ein im Sladtinnern gelegenes Iejuitenklofter in
Brand gesteckt. Ls kam dabei zu schweren Zusannnenstößen
zwischen der Polizei und den Kommunisten . Die Menge
hinderte die Feuerwehr mit Gewalt daran . Löschversuche
einzuleiten . Auch an drei anderen Stellen der Stadt sind
Brande angelegt worden , wie bekannt wird , stehen auch
da » Kloster der Karmeliter am Bläh von Spanien sowie
ein Kloster in einem Vorort In Brand . Zahlreiche Scharen
Kommunisten durchziehen unter Absingen von kommunisti-
schen Liedern die Stadt und fordern die Bevölkerung zum
Kampfe gegen da » Bürgertum auf.

politisches Allerlei.
Anschlag auf den Rassenforscher Günther.

Auf den Nassenforscher Professor Dr . Hans Günther,
den der frühere thüringische Innenminister Frick an die
Universität nach Jena berufen hatte . Ist ein Anschlag ver¬
übt morden . Als er in der Nacht mit seiner Frau von einer
nationalsoziali
in der Nähe
mehrere Schü

tischen Kundgebung nach Haus ging , wurden
einer Wohnung von einem sungen Manne
se auf ihn abgegeben , von denen ihn einer

am linken Oberarm verwundete , während die anderen fehl¬
gingen . Dann flüchtete der Täter,
vülows Memoiren in England verbot«

Die Veröffentlichung der englischen Ausgabe der Memoi¬
ren des Fürsten Bülow wurde auf Grund - ines Briefes
Lord Lonsdales an die Herausgeber . worin dieser mit ge¬
richtlichen Schritten droht , falls sie die Veröffentlichung in
der gegenwärtigen Fassung vornehmen lo 'lten . vorläufig
verbaten . Die beanstandete Stelle bezieht sich auf eine Be¬
merkung , die König Eduard VII . angeblich über Lord Lons-
dale gemacht haben soll . Ein endgültiger Beschluß ist in¬
dessen noch nicht gefaßt.

Eisenbahnunfall im Gaargebiet.
Saarbrücken , 11 . Mai . Der von Saarbrücken nach pa¬

ri» fahrende Schnellzug v 138 ist Montagnacht kurz vor
der Einfahrt in den volklinger Bahnhof entgleist . Die Ma-
schlne und drei Personenwagen stürzten um . Der Heizer
wurde getötet , sechs Reisende sind leicht verletz«

Motorradunfall . — Drei Verletzte.
Mannheim . 11 . Mai . Am Montag fuhren Im Vorort

Seckenheim zwei Motorräder gegenüber dem Schlößchen In
voller Fahrt aufeinander . Alle vier Personen , drei Herren
und eine Dame , wurden abgeschleudert . Drei davon , dar¬
unter die Dame , blieben bewußtlos und blutend aus der
Straße liegen . Der von Heidelberg kommende Fahrer war
beim Nehmen der Kurve zu weit nach links abgekommen.

Letzte Meldungen.
Briand präsidenlfchafistandidai.

pari ». 12 . Ma «.
Außenminister Briand bat am Montag abend die Kan-

'.datur für die präsidentschaflswahl am kommenden Mitt-
. j : j  offiziell angenommen.

Wie Havas dazu » och mitteilt , habe Briand dem Drän¬
gen seiner politischen Freunde nachgegeben . Diese . Vertreter
der linksstehenden Fraktionen aus Kammer und Senat,
hatten am Montag abend eine Abordnung zu Briand ge-
landt . die ihm offiziell die Präsidentschaftskandidatur ange-
boten hatte.

Doumer verzichtet nicht.
Beim Senatspräsidenten Doumer wurde ein Schritt

niternommen . ihn zu bewegen , auf seine Präsidentschaft »-
kandidatur zu Gunsten Briands zu verzichten . Doumer hat
-Bes jedoch abgelehnt und erklärt , daß er seine Kandidatur
aufrecht erhalte.

Vor den Genfer Verhandlungen.
wer wird Berichterstatter über die Zollunion?

Genf . 12 . Mai.
Außenkommissar Litwinow hat dem Generalsekretär

iegraphisch initgeteilt . daß die sowjetrussische Abordnung
erst am 16 . Mai zur Teilnahme an den Beratungen der
Europa -Ausschusses in Genf eintreffen wird . Die Verhano-
lungen beginne » bereits am Vormittag des 15 . Mai . Es
muß damit gerechnet werden , daß die Aussprache über das
X'iitich -österreichische Zollabkommen , die zu den wirtschaft-
lichca Fragen gehört , zu denen Sowjetrußland allein ein-
geladen ist. erst am 16 . Mai nachmittags beginnt . Unter
diesen Umständen hält man es hier für unmöglich , daß die
Tagung bereits am Samstag zu Ende gehen wird.

lieber die Ernennung des Berichterstatters für da»
dculftl, -österreichische Zollabkommen im Rat sind zur Jett
»och diplomatische Verhandlungen im Gange . Der Bern
tn » g Grandis zum Berichterstatter wird auf englischer rO
französischer Seite Widerstand entgegengesetzt mit der Be¬
gründung . Italien sei in dieser Frage interessierte Macht.

Zehn Klöster in Brand.
Scharfe Maß «ahmen ln Madrid.

Madrid . 12 . Mai.
Das spanische Innenministerium teilt mit . daß im Ver¬

laus der Ausschreitungen der letzten Tage ln Madrid zehn
Klöster in Brand gesteckt wurden.

Die Regierung hat zwei Verordnungen herausgegeben.
Durch die eine werden vorübergehend sämtliche Börsen ge¬
schlossen . Die andere kündigt die Durchführung einer Reihe
von Beschlüssen an , u. a . Verhaftung sämtlicher monarchi¬
stischen Führer , Prozesse gegen alle maßgebendenLeute der

Voppelie Gchnellzugsgeschwindiakeit.
Erfolgreiche Probefahrten de» Propellerwagens.

hanover . 11 . Mai.
Der Kruckenberg 'fche Propellertrlebwagen , mit dem diel

schnellen Fahrten im Oktober vorigen Jahres auf der Aer-I
kuchsstrecke bei Burgwedel durchgeführt wurden , hat erm
»alig Reichsbahnbetriebsstrecken von größerer Länge da¬
nach Lehrte gefahren und sich auch hierbei außerordcim »«
bewährt . Mitglieder der Reichsbahndirektion Hannover »■’
naben sich nach Lehrte und verteilten sich dann aus [ 'M
Strecke , deren Uebergänge sämtlich geschlossen waren.
die Fahrt des Propellerwagens von verschiedenen Sle >'' l
aus zu beobachten , waren die Fahrten so gelegt , daß 'ef I
anderen Züge die ln Frage kommende Strecke glei <w ll,9|
passierten.

Infolge seine » Beschleunigungsvermögen » «" eiane
ichön nach Zurücklegung von einem Kilometer in rund ein
Minute 110 Kilometer Slundengefchwlndigkeit . die
'>et ersten Fahrt in sechs Minuten bis etwa 170 Kilowel " |
und bei der zweiteU Fahrt bis 205 Kilometer steigerte . " , 1
"esichts dieser doppelten Schnellzugsgeschwindigkeit . d>e " >
Relck-sbahnstrecken noch nie erreicht worden war . ha« e I
Reichsbahndirektion alle erdenklichen Vorflchtsmaßnann I
getroffen . Ls zeigte sich aber , daß der wagen mn >
kommener Sicherheit fuhr.

Rolcn

FeuerüberfaU auf Ro <e«Kreuz'Kolonne
von Kommunisten beschossen.

timbach , 11. Mai
In der Rächt wurde die Sanitätskolonne vom -

Kreuz ln Taura . die mit Angehörigen in einem Lasurs,
wagen auf dem Heimwege von einer Uebung begrifsen ^
aus einem Graben beschossen . Ein jüngeres wilgue"
Kolonne wurde durch einen Herzschuß getötet , ein a»
Mitglied durch einen weiteren Schuß schwer verletz'.

In dem Wagen befanden sich auch die Eltern de-
töteten . Die Chemnitzer Landespolizei nahm mehrere.
Haftungen vor . Bei einer Durchsuchung des f° m»ul \1‘mW
Turnerheims wurden sieben geladene Revolver tH|
nahmt . Wie die Polizei vermutet , hat der Täter ßeg> (t),
ratz es sich bei den Insassen des Kraftwagens um ,
mer an dem Sportfest der Nationalsozialisten handeln-

früheren Diktatur . Eine Abordnung de » Volkes hat tml
Ministerrat eine Reihe weitgehender Forderungen gesie,,,.
so z. B . Erschießung  des spanischen Nationalistensüh.
rers . Durchsuchung der Klöster nach Waffen . Freilassung
des Rifkabylenführers Abdelkrim u . o

i:r
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Siuhlfchlachi Im Karlsruher Stadtparlameni
Der Saal ein Trümmerfeld.

Karlsruhe . 12 . Mai.
Am Montag nachmittag kam e» im vürä «rau »schußlaail

nach der hau,halt »rede de» Oberbürgermeister » Dr . Zin-I
ler zu einem großen Stuhlbombardement zwilchen Ratiol
nalsozialisten und Kommunisten . Al » die Polizei erschien.I
war der Saat bereit » ein einzige , Trümmerfeld zerbroche-I
„er Stühle . Tische und Ttntenfä ser. Auch die Galerie Halles
sich an der handgreiflichen Auseinandersetzung beteiligt , 61(1
nur von den beiden extremen Parteien auvgetragen wurde.«
da der Oberbürgermeister mit seinen Bürgermeistern un!>|
den Vorständen der städtischen Aemter sowie die Angehijl
rigen der anderen Parteien den Saal fluchtartig verliehe».!
E» gab zahlreiche verletzte . 1

I
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Zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.
Düsseldorf . 11 . Mai.

Bor dem Schwurgericht wurde der Prozeß gegen benl
Autobanditen Walther Reiner » wegen Mordes an denil
Kriminalbeamten Philipp und wegen qualifizierten Raii-i
des an dem Kassenbeamten der Regierungshauptkaßc ins
Düsseldorf durchgesührt.

Am 11. Oktober brachten Reiners und der Chauffeur!
Koll zu einer Garage in der Ackerstraße In Düsseldorf einenl
Lancia -Wagen zur Reparatur , den sie am 13 . Oktober roie-r
der abholen wollten . Da den Angestellten der Garage ver¬
schiedene verdächtige Momente ausgefallen waren , wurde!
die Polizei benachrichtigt . Zwei zur Garage geschickte Poli-I
zeibeamte stellten fest , daß es sich um einen in BerlivI
ge st oh lenen Wagen  handelte . I

Als Reiner » und koll in der Garage erschiene » unkt
von dem polizeiassistrnlen Philipp zur Rede gestellt wurf
den . feuerte koll aus der Manteltasche heran » einen SchußI
ab . der Philipp ln den Schenkel traf . Der Beamte siel «ul
Boden , das Gesicht zur Erde gedreht , und Reiners jagiel
ihm noch zwei Schüsse in den Hinterkopf , durch die er gc l
Stet wurde . Zwischen dem anderen Beamten und den beiI

den Aulobandlten entspann sich eine Schießerei , in dem!
verlaus 6pll erschossen wurde . I

Reiners konnte entkommen . Er wurde einen Monel!
ipäter in Köln verhaftet . Im Laufe der Voruntersuchung!
aestand Reiners . daß er mit dem erschossenen Koll und den!
Erwerbslosen Arnemann und Flink die Raubüber!
fälle auf einen Kassenboten  bei der Reichsbanl!
in Köln und auf die Kreisfparkasse in Porzbr -i
'armen habe . Diese Fälle wurden bereits vom Kölners
Schöffengericht abgeurteilt . Weiter rärunte Reiners ein.
-urh den Ueberfall auf den Hilfskassenboten Kaulier dcrl
Reqierungshauptkasse in Düsseldorf am 8 . Mai 1930 oer I
übt zu haben.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Reines wegen!
Mordes die Todesstrafe . Nach längerer Beratung Der(iin-|
dete das Gericht folgendes Urteil:

Reiner » wird wegen Totschlages zu lebenslänglichen !s
Zuchthaus , wegen Totschalasverfuches und Raube « zu c
Iahren Zuchthaus verurteilt.



Aus La » Homburg und Umgebung
pjert UrsV«d Hmduzn 6äci(ienoereins

in Mhais.
Alljährlich im Mai veranstaltet der Cäcilienverein

.inOratortenkonzert . in dem der Verein das im Winter
Lrbeilele dem Publikum übermitteln will . „Acis und
flalalca ", ein Pastorat von Gg . Fr . Kändel . brachle
L zu Gehör . Die griechische Mythe erzählt von Ga-
W daß der verschmähte Polyhem ihren Geliebten

mit einem Siet » zerschmettert ; Acts wird vom
ullte für seine Leiden als Kalbgoll verehrt . Grandios
-komponierte Chöre wechseln mit dramatischen sowie
Ischen Rezttaltven und Arien ab und bringen dadurch
relativ primitiv textliche Handlung in Fluß . Man

lonti dieses Werk nicht zu den großen Standartwerken
der Chorlileralur zählen ; jedoch begrüß « man es tm
-oozertsaal zu hören , da es wie jeder Kändel schnell
,lne Popularität sich erringen kann . Den Part der
zalalea halte Frau Grete Korien -Elberseld übernommen,
>!e mit schön geschultem Material und ausgezeichnetem
„usikalischep. Geschmack über ihre Partie stand . Den
!Icis song der Kammersänger Anlont Kohmann . einer
der prominentesten Vertreter des Oraioriengesangs , ein
Wann von großem musikalischen Geschick , der sich jeder
Situation anpassen kann und so stets mit sicherer Füh.
Mg drübersieh «. Bewundernswert die Technik und
Rmsühcung . mit welcher Kohmann seine Stimme in
drn Koloraturen Kändels als Keld wie als Lyriker er.
seinen läßt . Georg Koffmann als Polyphem entfallele
nieder seine schöne siimmltche Begabung ; so war er durch
die Wucht seines Baritons ein gerechter Vertreter dieses
rachg. der in Colts und Terzetts schön untermalte . Den
Sonlinuo stützte am Flügel Fräulein Kelene GergenS;
kuiorchesler und Chor hielten sich sehr tapfer . Cs ist

begrüßen , daß tn Bad Komdurg sich Leute finden,
die besiredl sind — frei von jederarl Tendenz — ein
Lhorensemble zusammenzustellen . um Kulturgüter dieser
Irl zu pflegen . Mit der Cinstudiernng der Chöre Halle
der Dirigent , Kerr Fritz Schildhauer , große Arbeit zu
nledigen , die ihm aber durch den guten Erfolg und
[larhen Beifall der Zuhörer gedankt ward.

0 *
*

gu einer gemütlichen Nachsitzung fanden sich Sän¬
gerinnen und Sänger sowie die Solisten im sogenann-
len blauen Sälchen . Der Vorsitzende , Kerr Sludiendt.
irkior Dr . Sandmann , begrüßte die Anwesenden und
dankte in seiner Ansprache allen (Solisten , Cbor und
Dirigenten), die zum Gelingen der Aufführung beige-
tagen , in warmen Worten . Sodann ergriff Kerr Schild-
jauer das Wort zu einer launigen Rede , in der er zum
Lchluß zur neuen sreudigen Arbeit für das kommende
Werk ausrief . Für die „Grenz , oder Ausländer " sprach
herauf der Kerr Pfarrer aus Obereschbach , der den
Dank an die Zuhörer bei einer solchen musikalischen
Darbietung nicht vergessen haben will , da ohne Zuhörer
«ine Aufführung unmöglich ist. Der treffende Kumor,
der seine Ausführungen würzte , entsesselle einen Betsalls.
Iknm. Zm Namen der mtlwirkenden Sängerinnen und
Sänger dankte schließlich noch eine Dame besonders
kenn Schildhauer für seine hingebungsvolle Arbeit.
fr |t gegen 12 Uhr brach man zum Nachhauseweg aus.
In dem Bewußtsein . et »en schönen Abend » entrückt von
Alllagslorgen . verbracht zu haben.

Bitte , lieber Wandersmann . . .
Das Sträußchen am Hute und der Stab in der Hand

'freuen sich zwar beim fahrenden Volke nicht mehr lo all«
meiner Beliebtheit wie zu Großvaters Zeiten , man wan¬
nt heute gern ohne Hut und bat auch eingesehen , daß der»
>>ock unterwegs sehr oft nur eine beschwerliche Last ist, die
"tgesch'eppt sein will . Aber die Wanderleute auf den
'Nahen rinseres schönen Vaterlandes sind häufiger gewor-
«i. Das Tippeln ist zur Volksbewegung geworden . Die
eutfrfjc Jugend aller Stände und aller Gaue durchzieht
euie mit Sang und Zupfgeigenspiel das Land , holt sich
neude. Gesundheit und Wissen . Auf der Wanderfabrt
'r»i man das schöne Vaterland kennen , die Mannigfaltig-
e>t der Pflanzen - und Tierwelt ; aber noch mehr : Wandern

fremde Menschen kennen und begreifen , lehrt andere
nd neue Sitten und Gebräuche schätzen , bringt vor allem
nfere Jugend dem deutschen Lande , dem deutschen Volks-
nni näher und erneuert so alte Bindungen , deren Bestand
'ne falsche Aufgeklärtheit gerne leugnete und lockerte und
'“> dabei selbst die Quellen des Lebens abgrub . Aber auch
n Landbewohner hat seinen Nutzen von der deutschen
mnderjugend . Auch der deutsche Bauer erhält durch den

manch neue Anregung . Auch er freut sich über die
Pfunde Jugend auf der Landstraße , die sein Dorf sucht, die
Me» Sitten nachforscht , die seinen Sitten nachforscht , die
Me Lieder singt . Die Freude wäre größer auf beiden
=c'tcn, wenn nicht dem Landmann zur Freude noch manche
°̂kge käme . In jedem Jahre muß wieder ermahnt wer-

wieder daran erinnert werden , daß das fahrende Volk
* bewußt sein soll , daß es unter sich und mit den Bewoh-

i,Ctn der besuchten Gebiete eine große Gemeinde bildet,
^bie Gebräuche sind immer mehr zurückgegangen , und
Wildem muh noch immer gesagt werden : Benimm dich so,
:a0 du morgen wiederkommen darfst und freudig empsan-

wirst ! Bedenke , nach dir kommt dein Kamerad , der für
Sünden büßen muß ! Auch du bist ein solcher Kanie-

nd. vor dem andere Wandersleute diese Landschaft besuch-
to1.!; deren Benehmen du abgelten mußt , ’ni Guten oder
? .°'Jn ! Schone Wald und Acker ! Lebende Blumen und
n'" e sind schöner als tote Wenn du Zelt hast , hilf dem
"nd -nann mit einer Handreichung , wenn er dir einen
„nbeschluck reicht ! Er dankts dir doppelt und dreifach , und
Mn du im nächsten Jahre wiederkommst , gehörst du schon

ft nur Familie . Das ikt das belte Lob der Wanderbewe-

gung . baß sie die deutsche Levensge,nein,aialr » no oas
volkskundliche Wissen fördert . Wie man dir aus dem Lande
begegnet , ist lediglich die Folge deines Entgegenkommens.
Vergiß dies nicht , wandernde deutsche Jugend , wenn du mit
Rucksack und Laute hinausztehst ins klingende , blühend«
deutsche Heimatland.

Arbetten im Garten.
j Mai als der schönste ist zugleich der arbeitsreichste

Mo „ lck es Frühlings . Die Wegpflege beginnt . Am schönen
Maimorgen wird gejätet . Das freigehackte Unkraut  wird
ausgezogen oder mit der Scharre an seiner Wurzel durch¬
schnitten . Nachmittags wird das verwelkte Unkraut mit
enggezacktem Rechen vom Wege gezogen . Diese Arbeit ist
im Mai öfters und gründlich zu wiederholen . Die Garten¬
wege bleiben dann auch im Sommer gras - und kraulfrei.
Die gereinigten Wege bestreue man mit nicht zu grobem
Kies . Fleiß und Ausdauer erfordert der Ziergarten . Groß¬
blättriges Unkraut muß ausgestochen werden , kleine Blüber.
wie Gänseblümchen und Weißklee . lasse man ruhig wachsen.
Sie zieren mit ihrem lieblichen Flor und verschönen die
grünen Flächen . Gleichmäßig dichter Raten  erfordert
nach erfolgtem Jäten Ausbessern schadhafter Stellen . Hier
ist Auflockern des Erdbodens mit dem eisernen Rechen und
Einmalzen notwendig . Dann wird nachgesät . Ans ein qm
kommt etwa 20 — 30 gr Nasensaat . Am Rand gebe man
etwas mehr . Zur Aussaat diene ein windstiller Tag . Mit
einem Holzrechen hacke man die Saat etwas in die Erde ein.
Schön gepflegter Rasen muß mehrmals im Sommer gemüht
werden . Lohnende Arbeit bringt das B l u m e n b e e t.
Setzpflanzen sind gleichmäßig zu verteilen und werden am
besten In Reihen gepflanzt . Um gutes Einwachsen der
Jungpflanzen zu erreichen , pflanze man mit großem Erd¬
bällen . Beete mit viel Sonne können mit Pelagonien , Pe¬
tunien . Lobelien , Margueriten , Kapuzinerkressen , chinesi-
schen Nelken und Salbei gefüllt werden , im Schatten ge¬
deihen Fuchsien und Pantoffelblumen . Maisreude bringt
auch die Aufzucht blühender Stauden , die durch Aussaat
oder Teilung alter Stauden vermehrt werden können . Liebe,
Zeit und Sorgfalt verlangt die Pflege der E d e l r o s e. Um
ihr bestes Wachstum zu sichern , muß der Boden mehrmals
gelockert und bei trockenem Weiter reichlich und oft gegossen
werden . Mitte Mai ist der Grünschnitt vorzunehmen.

Die Hauptarbeit braucht der Gemüsegarten.  Sämt¬
liche Beete verlangen gründliche Hackarbeit und fleißiges
Begießen . Auch die Pflanzung der Tomate ist jetzt gekom¬
men . Sie wünscht viel Sonne und gedeiht am besten an
einer nach Süden gelegenen Mauer . Gegen Ende des Mo¬
nats wurden Gurken versetzt . Sie verlangen peinliche
Schonung des Wurzelballens und lieben die wärmsten,
onnenreichsten Beete . Auch Sellerie und Spätkohl werden
m Mai gepflanzt und Bohnen gesteckt. Bei Jungbäumchen
st gleich nach der Blüte der Fruchtansatz ruszubrechen . da

die Bäume ihre ganze Kraft zur Ausbildung kräftigen
Triebholzes verwenden müssen . Sehr dankbar für häufige
Bodenlockerung sind Spaliere . Obstbäume sollten oft ge¬
gossen und mit Jauche gedüngt werden . In jeden Garten
gehören trotz der Maiwärme Deckreiser und einige nicht zu
schwer « Tücher zum Bedecken gefährdeter Pflanzen.

Deutsche Dotttspartei . Im kleinen Saal des
„Schützenhos " sprach gestern in einer von der Ortsgruppe ,
Bad Koniburg der Deutschen Dolkspar ' ei einberufenen
Versammlung Kerr Regierungsrat Dr . Wolsf -Leipzig
über das Thema : „Das Wirlschastsprogramm des Faschis¬
mus " . Mit fühlender Sachkenntnis und Sachlichkeit
beleuchtete der Referent die derzeitige Wellwirlschasls-
krise , von der unser Vaterland besonders betroffen wird.
Die Krise nach dem Kriege sei erst Im iehien Jahre
richtig zum Durchbruch gekommen , während bis zum
Jahre 1928 oftmals ein Ansteigen zum Bessern spürbar
war , so durch den englischen Bergarbetlerslreik , der sich
für Deutschland versländlicherweise günstig auswirkle.
Man wolle Deutschland jetzt durch den Faschismus Kilfe
bringen . Man müsse aber bedenken , daß ein saschisli-
sches Regiment sich wohl tn Italien mi > seiner zu 50
Prozent aus Analphabeten bestehenden Bevölkerung
behaupten könne , aber niemals tn Deutschland . Ktnzu
komme noch , daß eine zweite Umwälzung Deutschland
den Untergang bringen müsse . Ausgabe aller veranl«
worlungsbewußten Menschen sei. das deutsche Wirtschosts»
leben aus den jetzigen Derhälinifsen wieder einer Besse-
rung zuzusühren . — In der Diskussion mehrte sich ein
Nationalsozialist , der einige Programmpunkie seiner
Partei zur Gesundung unseres Wirtschaftslebens empfahl.

Seneralverfammtuug des §5. S . D . öS Bad
Äomburg . Am vergangenen Samstag fand im „Römer"

I die Generalversammlung des Komdurger Sportvereins
05 slali . Wie üblich , wickelte sich das " ' rvgramm in

. harmonischer Weise ab . Die einzelnen Berichte über die
Verein -,arbeiten und die Kassenangelegenhcilen irweckien
besonderes Interesse und lösten nicht selten eine lebhafte
Kritik aus , die ader - den Boden des Sachlichen kaum
verließ . So war es denn nicht verivunderlich . das Ent»
lastung des alten Vorstandes »>il allen Stimmen erfolgte.
Die Neuwahl erbrachte bei den Spitzenposten die Wieder¬
wahl des siüheren Vorsitzenden Kerrn Dr . Drey ' uß als
1. Vorsitzenden . Kerrn Äeitzel als 2 . Brrsitzenden mit
der Fuklion des Vorsitzenden des Spielauslchusses . Als
Schrislsührer wurde Kerr Koss ' mmer wiedergcwählt.
Anstelle des langjährigen 1. Vereinskassierers Kerrn
Reinhardt , der Amtsmüdigkeil oorschühle . wurde Kerr
Löwcnstetn tn den engeren Vorstand berufen . Die Ver¬
sammlung ließ es sich nicht nehmen , Kerrn Reinhardt
für seine besonderen Verdienste am Verein einstimmig
zum Ehrenmilgl ed zu ernennen . Nicht zuletzt wurde
noch der Presse für ihre Unterstützung und der Sanitäts-
Kolonne für ihre sleiige Kilssdereiischast herzlich !! geoank ' .
Die Versammlung nahm um 12 30 Uhr ihr Ende . Ma.

Die Baudeputation beschäsllgle sich ln einer
gestern abend slailgefundenen Sitzung mit den durch die
Wasjerkalallrophe entstandenen Schäden . Die Ange¬
legenheit wird ja bekanntlich heute im Plenum der
Stadloerordnelen zur Beratung stehen.

Kurhaus . In einem heule abend 8 15 Uhr im
Spielsaal slalisindenden Ltchlbilderoortrag wird Kerr
Regierungsbaurat Rudolf Cuno -Frankfurl am Main
über das Thema „Das unbekannte Griechenland und
Konslanlinvpel " sprechen.

Das Kurhausbad ist am Donnerslaq (Kimmels-
sahrlstag ) geschlossen und von fehl ab für Süßwasser-
bäder Samstags bis 5 Uhr geöffnet.

Die Frühkonzerte des Kurorcheslers beginnen
aus besonderen Gründen am 13 .. 15. . 16., 27 . nnd 28.
Mat ausnahmweise bereits um 7.30 Uhr.

Feidberggoltesdienft . Der erste Feldbergolles«
dienst dlcses Jahres , veranstaltet von der Evangelischen
Landeskirche , sindrl am Ktinmelsahrtssest . den 14 . Mat,
um 1 Uhr mittags , am Brunhtldissellen statt . Der
Äirchenchor von Fronksurl .NIed und der Posaunenchor
von Arnoldshain wirken mit . Die Predigt hält Kerr
Pfarrer Pelistier .Fsm .Nted.

Die Komdurger Festwoche , Innerhalb der
Komdurger Festwoche ( l . bis 7 . Juni ) finde ! die Ur-
aufsührung einer Dramatisierung des Reinecke Fuchs
von Keinrich Anion s all . Das Spiel fchtteßl sich eng
an Keinrich von Alkmarö bekannte Tterlegende an , die
auch dcm goelhcschcn Epos zu Grunde liegt . Ernst
Krenek hat die Musik dazu geschrieben . Die Darstellung
erfolgt durch eine Gruppe von Künstlern und Dilettanten.
Intendant Gustav Kartung hat die Regie übernommen.

2 . Symphoniekonzert . Stefan Frenkel ist der
Solist des 2 . Cyniphontekonzerts der Kurverwaltung
am 20 . Mat . Dr . Einstein schreibt über diesen glän-
zendcn Künstler : „Man kann den Solvparl nicht schöner
spielen cts der Teufelskerl Slesan Frenkel , der demnächst
sämtliche brrühmle Kollegen samt ihren Papagetenpro«
grammen in die Tasche stecken wird ." Auch Dr . Schrenk,
der Referent der Deutschen Allgemeinen Zeitung , schreibt
begeisterlerweise wie folgt : „Es war phänomenal , wie
btr fabelhaft begabte Stefan Frenkel diesen , in der
Kauplsache stguraltven Part auswendig spielte , wie er
sich überhaupt das spröde Werk zu eigen gemacht hatte.
Er wurde dann auch begeistert gefeiert ." Karten sind
im Kurhaus zu haben.

Betrifft Teppichklopfer, . Die Polizeioerwallung
weist daraus hin . daß nach 88 76 und 97 der Straßen-
poltzeiverordnung vom 22 . Mär ; 1915 das Ausklopsen
von Teppichen nur an Werktagen , vormittags von 8—
11 Ilhr gestaltet ist. Teppiche , die das Maß von 12
Quadratmeter überschreiten , dürfen überhaupt nicht inner¬
halb der Stadl geklopft werden , sondern müssen zu diesem
Zwecke noch dem Industriegelände gebracht werben.
Auch das Auslegen von Bettzeug etc. sowie das Aus¬
schütten von Tischtüchern nach der Straßenseite zu ist
verboten . Bezüglich des Tepplckklopfens wird die Po¬
lizei im Interesse des Kurlebens gegen alle ^ Einschreiten,
die gegen die vorgeschrtebene Klopszeit verstoßen.

— kein parken an Wegekreuzungen . Die Kraftverkehrs-
ordnung verbietet u . a . das Aufstellen zum Stillstände ge¬
langender Kraftfahrzeuge an Wegekreuzungen . Dazu ist.
wie das Kammergericht in einem Urteil ausführt , nicht erfor¬
derlich . daß das Fahrzeug auf der Kreuzung hält . Verboten
ist die Aufstellung auch dann , wenn das Fahrzeug in so
unmittelbarer Nähe der Kreuzung hält , daß die durch Kreu-
zung bedingte Verkehrserschwerung sich auf den Standpunkt
des Fahrzeuges erstreckt.

— Zunahme der Patentanmeldungen . Im vergangenen
Jahre wurden 78 400 Patente und 61 778 Gebrauchsmuster
angemeldet . Das Jahr 1930 zeigt eine Zunahme gegen das
Vorjahr von 5652 Patentanmeldungen und 8800 Gebrauchs¬
mustern . An den Mehranmeldungen war vorzugsweise
die Elektrotechnik mit 1555 beteiligt . 79 .9 Prozent der Pa-
tentanmeldungen stammten aus dem Jnlande . 34175 Pa¬
tentanmeldungen wurden bekanntgemacht . 24197 Haupt¬
patente und 2540 Zusatzpatente , insgesamt also 26 737 Pa¬
tente , wurden erteilt . 15 484 Patente wurden gelöscht , so-
daß nach der Patentrolle am Jahresschluß noch 89 025 Pa¬
tente in Kraft blieben . Berlin steht mit 2410 Patentanmel-
düngen an der Spitze ; gleich darauf folgt die Rheinprovinz
mit 2175 Patentanmeldungen . Unter den ausländischen
Anmeldungen führen die Vereinigten Staaten mit 1815 An¬
meldungen , gefolgt von der Schweiz mit 913 und Oester¬
reich mit 381 Patentanmeldungen . 25170 Warenzeichen
wurden angemeldet und 1582 Anträge auf international»
Registrierung gestellt.

— Kraftfahrer nehmt Rücksicht In den Kurorten « Wich-
tige Verkehrswege führen an einer ganzen Reihe bekann¬
ter deutscher Bäder und Kurorte vorbei oder durch diese
Orte hindurch , und hier ist es oberste Pflicht des Auto - und
Motorradfahrers , auf seine leidenden Mitmenschen größte
Rücksicht zu nehmen und daran zu denken , daß jeder Lärm
dem Kranken und Erholungsbedürftigen Qualen bereitet,
die zu vermeiden sehr leicht möglich ist. Es sei deshalb an
alle Kraftfahrer und Motorsportler die dringende Bitte ge-
richtet , mit größter Vorsicht die Straßen in den Kur - und
Badeorten zu benutzen , jede unzulässige Geschwindigkeit ist
zu vermeiden , ebenso jeder unnötige Lärm . Es erhöht kei¬
neswegs das sportliche Ansehen des Motorsportlers , wenn
er mit größter Geschwindigkeit und unter donnernden Ex¬
plosionen durch die Kurorte rast , man wird in ihm doch
nur einen rücksichtslosen Sportslegel sehen . Auch jedes un¬
nötige Hupen ist zu vermeiden.

Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Vad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrink , Bad .Homburg
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth D Ev .. Bad Lombui g

KG bei unferen Inserenten.



Neues aus aller Meli.
Ä DI, gelfte-geslörle Mutter erschossen. In Hemmen-

darf (Provinz Hannover) erschos, der 25jährige Lmidwirls-
"'hn Johann Becker seine geistesgestörte Mutter. Nach der
Tat verübte er Selbstmord. Die Frau batte während des
Borinittngsgoltcsdienstc's Spuren von geistiger Umnachtungaezelat. was den Sobn in Anfreaima brachte.

— Die Eisheiligen. Wenn es gegen die Mitte des Mai
nigeht, dann nahe» sich alljährlich die drei Eisheiligen Pan-
kraz. Seroaz und Bonifaz am 12.. 13. und 11 Mai. die. in
die Sprache des Wetters übersetzt, kalte Tage bringen. Un¬
ser Klima ist eben ein so merkwürdiges und unabänder¬
liches Gebilde, datz cs mitten im Frühling, im wunderschö¬
nen Monat Mai. mit eberner Geletuuäkiakeit dielen Kälte¬

rlickschlag auftreten läßt und nur bei*Grad der Strenge der
Eisheiligen ist verschieden. Man muß einmal einen Gärtner
fragen, wenn man wissen will, was alles diese Eisheiligen
anstcllen können und wie man sich und seine Pflanzen ge¬
gen sie.schützt. Aber man mutz sich mit dieser Tatsache ab-
finden, zumal sie unsere Meteorologen wissenschaftlich ganz

Was mir wünf'

agt. Die erste Gruppe männlicher Erwerbstätiger g»ni
>end aus Direktoren von Gesellschaften, Angrhörigeiis
Berufe, Geistlichen und ähnlichen Berufsarten, besiu,
Sterblichkcltszisfer von 812. die zweite (selbständiger5werter, Hände'

das ist natürlich nur das Eine: datz die Strenge der Ge¬
strengen etwas mild ausfallen möge, da wir ja ohnehin
einen recht langen Winter gehabt haben. Auf milde Winter
sollen milde Eisheiligen sein: wenn das wahr ist, dann
mützten auch die kommenden Eisheiligen angesichts des ver¬
flossenen milden Winters noch ziemlich genietzbar sein.

— Dle verufssterblichkelt. Die Sterblichkeit der verschie¬
denen Berufsarten wurde nnr kurzem einmal statistisch er-

frtll
: «inl

lelsangeslellte usw.) eine solche von ggz
dritte Gruppe (gelernte Arbeiter) von 951, die D
Kruppe (landwirtschaftliche Arbeiter Bergarbeiter und
derc „angelernte" Arbeiter) von 1007, die letzte Grupvc hÜ
ungelernten Arbeiter eine Sterblichkeltsziffer von hjo
Berufe mit geringer Sterblichkeit sind die der Tutsi»!»,,
toren, der Geistlichkeit, der Eisenbahnarbeiter, der
Hüter, der Bauern, der landwirtschaftlichen Arbeiter. M,
Zum Teil sehr hohe Sterblichkeitsziffern haben: dle Reib,,
anwälte. die Bürstenbinder, die Kellermeister» die (L,

S « F -E »MWkt »1
| Don Montag, den 11. bis Samstag» I«. Mai
PlockwurJft fchniltfeft >/4 Pfd. 30
Cervelaiwurft Hoirt„ „ 35
Wir empfehlen ferner für den Himmelfahristns
Blut - «Leber wurft g"fl pJa .15
Schinken gekokt >/. pfd. 40
Limburg.Kä£e 2oo/0 Fen. „ 10
£damer Kate */4pfd. 20 17
Emmenthaler 0'Rlndes*i*,‘egl60
Oelfardinen Dofe 25. ss . 55

Für dle Bowle
Weiter Tifchwein uter 70
C p S £ F da* Zeichen
a Oi r - naucc fflr  Kaffee ohnegleichen|
V« Pfd. 50 , 63 , 70 , 80 , 90 , 105 4

SOUDEFÜUGRABE
Unsere Methode derPrnlh-Heilnng

erzielt gute Heilerfolge (auch bei
Wasserbrüchen), wo die sonst üb¬
lichen Heilmittel versagen: Mein
Bruch war >0—13 cm durchgedrückt
und belästigte mich in jeder Be¬
ziehung Durch da» . Vermes-Zn-!
stitnt" bin ich meine Qualen los-
geworden. Gehe ohne Bandage.
Fra», Otto Holzfchuh, Eisenbahn-
Oberschaffneri. R.. Wet riisrls,
den 7. 1. 1931, Luise Brachmannstr.
24. — Bin mit der Brnchheilung
vollständig zufrieden. — Gehe ohne Bandage. (Amu.: frühera elte Leistenbriiche).Hermann Schumann,Jnspektvr,Snnrrü-den 1». 12. 1930. — Weitere ilieserenzen gegen doppeltes
Rückporto. Sprechstunde unseres Bertrauensarztea: Frausturt
a. M.»Freitag, 15. Mai, vorm. 9.30—1, nachm. 2—5, Brönner's
-Hvtel. Drei Rabe»".̂ Scharnhvrststratze 85. Hausbesuche nur
nach vorheriger schriftlicher Anmeldung.
„Herme *" Ärztliches Institut für orthopädische Bruchbehandlung

G. m. b. H. Hamburg , Esplanade fl.

Kölner
Dombau - Lotterie
Ziehung : 13 —18 . Mai 1931

Höchslgewinn: 100000  Rmk.
I Hauptgewinn 60000 RM
I Prämie 40000 RM
I Hauptgewinn 10 000 RM
I Hauptgewinn 5 000 Rh

Los 3.— Rmk.
empfiehlt und versendet

GeWstsfielle der„fioinmirficr Neueste NMAn-,
Lliisenstmste rk Telefon 2707

Pensionierter höherer Beamter sucht

gerilumige4—5 Zimmerwohnung
mit Nebengelatz.

Cif. in. Preisangabe eib. tt. <y 2750 an dir Geschäfts,I.

Amtliche Bekanntmachung.
Betr. Steuerzahlung sllr den Monat Mal 1931.
Bis zur Genehmigung der Gemeindeumlagen für

das Rechnungsjahr 1931 und bis zur Zustellung bet
neuen Steuerzellel für 1931, sind für den Monat Mai f
1931 folgende Steuern und Gebühren an die Stadt- '
Kasse zu zahlen:

a) die fiaalliche Grundvermögenssleuer:
vom bebauten Besitz und Bauplätzen, zuzüglich
370pEi. Gemeindezuschlag und 100pEt. Zuschlag
für den Staat , sowie vom landwirlfchasilichen—
PP B.sitz zuzüglich 323pE'. Gemeindezuschlag.

b) die Äanalgedühren vorläufig in der bisherigen
Köhe.

c) die Kauszinssleuer. vorläufig nach den bisherigen
Sähen, jedoch gekürzi um 3pEi.

d) an Gewerbesteuer nach dem Erlrag und Kapiial
je '/« des für 1930 endgültig veranlagien Gcwer»
besteuergrundbetrages bei einem Gemeindezuschlag
von 450pLi. bezw. 480pEl. nach dem Ertrag und
lOOOpCi, bezw. UKOpEl. nach dem Kapital als
Vorauszahlung für 1931.

Sämlliche Steuern und Gebühren sind am 15. Mai
>931 fällig. Die Zahlungen sind Vorauszahlungen auf
die für 1931 endgüliig zu veranlagenden Steuern und
sind bis auf weileres auf die alten Steuerzellel zu leisten.
Die endgülllge Verrechnung eifolgt auf den neuen Steu-
erzelieln für 1931.

Bad Kvmdurg v. d. £>., den 11, Mai 1931.
Der Magistrat.

mischen Arbeiter, die Feilenhauer, die Barmixer und hi,Scherenschleifer.

Mecklenburgische
LMes-MhlWs-Merik

feroMiid

19 . Mat
K| 5124 ©eroinne tut ®efaii.tnierie

RM. 7© @ ©©
Gewinnplan:

!ÄÄ , 10000  a
' » 1 6000
' « ft . 3000
t

von
Wer

Ucrtf von
61. RkichSstempel

1500
ßO ( C JU 50 Psg . Poltgeblllir nudMe 'iL' Pfg. ertra.I
CliitllSdrlefe mit 10 Lllfkll fort, aus verfch. Tausenden5 RJ ]

empfiehlt und versendet:

„̂ ombnrger Reuesle RchtlMeii", Stulfenflr. 2«.

O-ZisWer-WohilW
baldigst zu mieten gesuch!
Schriftliche Angebote»nt.ü 47(18 mit dem äußerstem
Preis befördert d. Geich
dieser Zeitung.

I *
4- 5=)

Neidlos erkennt jeder die

SALAMANDER
Qualitöt,Passformu Preis Würdigkeit an.

in i t Heizung und allem
Zubehör zu sofort  zu
mieten gesucht. Lsserte»
unter Nr. v 27C9 an die
Geschäftsstelled. Zeit»»»
erbeten.

aileinv/erjomjf:

5 rhuhhaus
;j«se/HY » i « n

Möbl . Zimmer
sofort oder später mit od.
ohne Pension zu miete»
gesucht. — Offerten unter

2765 a. die Geschäftes:,
dieser Zeitung erbeten.

In 3 Tage»
Nichtraucher1 Ausknnsl

kostenlos!
Sanitaö-Depot,Halle aS 30«

EIHhT .uBetten
RStal.tr.Mssais*lMlt»!wtk Mil(T*«r-

Rheumatismus?
Ischias, Gicht, (Hüftengicht). Lenden-,
Nerven - und Gelenk - Rheumatismus.
Alle diese Schmerzen beseitigt

unvergleichlich schnell unser unschädliches, Ärztlich geprQlles Spezlalpräparal . Tausende / hier - !
kennungen .'legen vor.

Wollen Sie gesund werden,
dann machen Sie sofort ein Versuch. Auch Sie werden uns danken.

Ihre Krankheit mag noch so hartnäckig sein.
Sie werden bestimmt Linderung verspüren.

Unser Spezialpräparat hat selbst Alleren Leuten Ober 60 Jahren geholfen und vollständige
Heilung gebracht.
(Best. : Asplphen Ac. phenyl . chln. Calc, glycer. phosph . nalr . glucon. lod.)
Herr Karl Suhrbler , Kl. Medewege bei Schwerin schreibt:

„Ich möble Ihnen die Mitteilung machen, dab mir Ihr Präparat vorzüglich geholfen hat
Ich habe schon sehr viele Präparate angewandt , aber nichts hat mir bisher geholfen. Seil ei¬
nem Jahre habe ich mich gequält, Ich konnte nicht mehr gehen . Aber seit iih Ihr Präparat J
nehme, fühle ich, duft es besser geworden ist. Meine Schmerzen haben gleich nachgelassen,
nachdem ich die erste Packung genommen hatte . “
Warten Sie keinen Tag länger ; machen Sie sofort einen Versuch

Arstllche Literatur gmil *.
Versand des Präparates (Preis Mk. 5,50) gegen Nachnahme oder Voreinsendung durch die j

Versand-Apotheke.

[F. FRIEDEMANN, Rheuma Bad, AACHEN(6i?»i 51
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Neuelte Nachrichten
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Milchleistung zu verkaufen
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Mies Milder„Neueste Nachrichten"
Nr. 1t«

Oie Wett ist mißtrauisch.
illles ln der Welt ist mißtrauisch, Menschen, Tiere, ja

tt  die Pflanzen. Mißtrauen entspringt dem sedem Ge¬
ns eigenen Selbsterhaltungstrieb, bei Tieren und in ge-
|tm Sinn bei den Pflanzen, bei denen der Kampf mit
Umwelt schlechthin Kanwf ums Leben ist, ist es daher
schärfsten ausgeprägt. Wie das Tier den zum Aufent-

, ausersekenen Platz genau revidiert und auf irgend-
"« Gefahrenquellen hin durchsucht, traut auch die
an» nicht dem ersten warmen Sonnenstrahl, sie glaubt
, so ohne weitere» dem neuen Frühling.
Auch der Mensch hat sich das Mißtrauen durch die Jahr-
sende hindurch bewahrt, es gepflegt und ausgeblldet.

aachmal sogar in übermäßiger Weise verstärkt. (Sa  gibt
ute, die allem und jedem nicht trauen. Das sind die, die

an die„geborenen Pessimisten und Skeptiker" nennt. Ihr
ißtrauen ist nie zu beruhigen, selbst wenn ihnen eimvand-

eie Tatsachen das Gegenteil beweisen, vertrauen sie lieber
rem Mißtrauen und . . . fühlen sich wohl dabei Sie glau-
n sich vor Enttäuschungengesichert, ihnen kommt nichts
benaschend, niemand kann ihnen je Nachweisen, daß sie et>
3i nicht „ vorhergewußt " oder „ geahnt " hätten.

Das geht natürlich zu weit, ist ebenso falsch wie das
adere Extrem, das des „rosaroten" Optimismus, des unbe-
renzten Vertrauens in alle Dinge. Es soll zum Beispiel
enschen geben, die an «inen positiven Erfolg der Genfer
brustungskonferenzfest glauben, e» soll andererseits Leute
'en. die der Preissenkungsaktionjede, aber auch die ge-
ngfte Aussicht auf Erfolg absprechen. Optimisten gibt es,
;<bei Ziehung schwören könnten, daß sie das Große Los
erinal bestimmt gewinnen, die das Jahre hindurch un-
rrürfbnr fest glauben. Aber hat ein Pessimist se aus
eien Stücken Lotterie gespielt?

Die goldene Mitte ist wie so oft auch hier das Richtige,
ißlrauen darf nicht übertrieben werden, Optimismus gr¬

au so wenig, aber ganz ohne Mißtrauen kommt man nicht
ur und ein Mensch ohne ein Fünkchen Optimismus ist zu
dauern.

Schweine in den Giraßen von Parts.
«Idylle" ln früheren Zeiten.

Wer heute durch die asphaltglänzenden Straßen der
einesladt Paris schreitet, umslutet von einem Lichtmeer,
nitobt von dem gewaltigen Faktor Verkehr, der kann iich
ie Zeiten nicht vorstellen, zu denen der Satz: „Die Straße
ient dem Verkehr" keine Gültigkeit hatte.

Zu Lebzeiten des Königs Philipp Augusr müssen derart
eale Straßenverhältnisse geherrscht haben, daß der edle
enarch, wie die Chronik berichler, einer Tages, als er

dem Fenster seines Palastes schaute, ohnmächtig wurde
'»den lieblichen Düften, die von der Straße herausstiegen.
Paris mit seinen damals 12 OCC» Einwohnern bot im

2 Jahrhundert ein Straßeubild, das selbst den geringsten
Venischen Anforderungen spottete. UngepflasterteWege.

°°nSchweinen. Hunden und Katzen bevölkert! Die Straßen
!aum passierbar und voll Unrast, Verschiedentlichn urdc die
Wsterung aus höhere Weisung vorgenommen, allerdings
°hne großen Erfolg, weil sie uie erneuert wurde. Eine Stra¬
ßenbeleuchtungexistierte nicht. Wer nach Einbruch der
Dunkelheit etwas besorgen mußte, ließ sich mit Fakeln oder
Windlichtern den Weg beleuchten oder trug selbst die La-
l-rne vor sich her. Nur, wenn man hohen Besuch erwartete,
"ging die Anordnung, de Häuser durch Heraushängen von
Laternen zu beleuchten.

Aus dem Jahre 1532 nie'det der Chronist, daß nach einer
verheerenden Peftseuche die Abfuhr von Straßenschmutz und
Unrat geregelt wurde. Damals erging auch äie denkwür-
"je Anweisung, in den Häulern „Anstandsnrte" und
--enkgruben" herzustellen! — Der Gestank der offenen Ka¬
näle verpestete jedoch die Stadt bis in das 17.  Jahrhundert

hinein. In der Mitte der Fahrbahn flat; oer Rinnstein mit
seinen„Gerüchen", und wer diesen Ausdünstungen entge¬
hen wollte, mußte dicht unter den Vüraerfronten gehen,
wobei er allerdings Gefahr lief, einen Guß „von oben her"
zu erhalten.

Erst zu Ende des 18. Jahrhunderts legte man Bürger¬
steige an, führte eine Art Straßenreinigung ein und stellte
eine Straßenbeleuchtung her. — Das war Paris vor Jahr¬
hunderten! Auch in anderen Ländern lagen die Verhältnilse
nicht besser. In Tuttlingen soll es beispielsweise so schmut¬
zig gewesen sein, daß man im Jahre 1485 Kaiser Friedrich
dringend von einem Besuch abriet. Im gleichen Jahre ver-
sank der Kaiser in Reutlingen beinahe mit seinem Pferd Im
Straßenschmutz.

Wenn mir Leute mitunter über den Staub auf der
Straße klagen und über „mangelnde Straßenreinigung"
schimpfen, so sollen wir an diese Zustände denken und uns
freuen, daß wir nicht in einer Zeit lebten, in welcher das
Wort „waschen" oder „baden" noch fast als Beleidigung
«alt!

Steigerung des Gchwelnebestandes in Oeutfchlano
Bei der am 2. März ds. Is . durchgeführten Schweine-

zählung ln Deutschland wurde ein Bestand von 21,8 Mil¬
lionen ermittelt. Das bedeutet gegenüber dem Borjahre eine
Steigerung von3.1 Millionen Tiere oder 16.8 Prozent. Am
stärksten hat der Bestand an Iungschweinen zugenommen.
Auch bei den Ferkeln war die Zunahme um 14.7 beträcht¬
lich. Der Bestand an jüngeren Zuchtsauen ist um 16 000
oder2.2 zurückgegangen. Die Zahl der trächtigen Tiere die¬
ser Altersklasse hat sich sogar um 6.8 Prozent verringert.
Eine entgegengesetzte Entwicklung ist bei den älteren Zucht- ,
sauen festzustellen, deren Zahl sich um 287 000 oder um 23
Prozent vergrößert hat; hierbei ist der Bestand von träch- i
tigen Zuchtsauen verhältnismäßig gering gestiegen. Der
beim Reichsernährungsministerium zur Auswertung der
Ergebnisse der Schweinezählung gebildete Sachverständiaen-
Ausschuß ist der Auffassung, daß das Gebot am Schweine¬
markt in den nächsten Monaten weiter nehmen und vom
Mai bis Juni zu einem besonde-m Tiefstand der Preise
ühren wird, lieber die voraur>>.ht1iche Marktgestaltung
n der zweiten Hälfte könne bei der augenblicklichen Unüber-
ichtlichkeit der wirtschaftlichen Verhältnisse noch kein sicheres
Irteil abgegeben Werden. Doch ist bei weiter stark ge-
chwächter Kaufkraft' im Winter 1931—32 mit noch niedri¬

geren Preisen als zur gleichen Zeit des Jahres 1930—31 zu
rechnen.

Haftung des Handwerkers für Reparaturgut.
In zahlreichen Handwerksbetrieben entstehen Schwierig¬

keiten dadurch, daß die zur Reparatur eingereichten Gegen¬
stände von der Kundschaft nicht rechtzeitig abgeholt werden.
Der Handwerksmeister hat auf diese Weise Mühe und Sorg¬
falt für die Aufbewahrung und Lagerung der Gegenstände
aufzuwenden. Um soweit vor Benachteiligungen geschützt
zu werden, glauben manche Unternehmer, ihre Kundschaft
zur Abholung der reparierten Waren dadurch veranlassen
zu können, daß sie In ihrem Geschäftsraum ein Schild aus-
hängen, worin angekündigt wird, daß revarierte Gegen¬
stände, die innerhalb einer gewissen Zeit nicht abgeholt
werden. In das Eigentum des Unternehmers übergehen.
Eine solche Maßnahme ist jedoch nicht zulässig, weil sich nie¬
mand fremdes Eigentum ohne weiteres aneignen kann und
der Nachweis darüber, daß es sich um herrenloses Gut han¬
delt. nicht immer zu führen ist.

Dagegen ist der Unternehmer berechtigt, die nicht abge¬
holten Gegenstände nach Ablauf einer angemessenen Frist
für Rechnung des Eigentümers öffentlich zu versteigern und
die für Aufbewahrung und Lagerung der Gegenstände auf¬
gewendeten Kosten einzubehalten.. Aber auch dieser Weg
ist wenig empfehlenswert, da bei einem solchen Verfahren
die strengen Bestimmungen des bürgerlichen Gesetzbuches
über den Pfandverkauf beachtet werden müssen. Vielmehr
Ist es zweckmäßig, daß der Unternehmer für nicht abgeholte
Reparaturgegenstände feine Haftung ausschließt. Cs kann
einem Handwerker und sonstigen Gewerbetreibenden
billigerweise nicht zugemutet werden, daß er für die Auf-
bewabruna der Ibm zur Reparatur übergegcbenen Gegen¬

stände monatelang die Sorgfalt eines ordentlichen Kauf¬
mannes anwendet. Es emp iehlt sich jedoch, die Ausschlie-
jung der Haftung nicht nur durch ein entsprechendes Plakat
m Geschäftslokal anzukündigen, sondern sie auch auf dem
>em Kunden zu übergebenden Kontrollzettelzu vermerken.
Mit der Entgegennahme des Kontrollzettels Ist der Repa¬
raturvertrag abgeschlossen und die auf dem Zettel enthalte¬
nen Bedingungen müssen als Bestandteil des Bertrages an¬
gesehen werden. Der Kunde hatte diese Bedingungen durch
Entgegennahme des Kontrollzettels anerkannt. Notwendig
Ist, daß der Kontrollzettel mit dem vollständigen Namen des
Betriebsinhabcrs(Stempelaufdruck genügt) versehen Ist

Was mancher nicht weiß.
Der Kieler Astronom Professor Dr. Karl Wirtz hat aus¬

gerechnet, daß 3 Millionen Sterne am Firmament stehen.
*

Wie sehr der Waldbestand Amerikas durch Brände, die
meist durch Funken aus der Lokomotive verursacht werden.
felichtet wird, erhellt aus der Tatsache,daß alljährlich rund0 000 Quadratkilometer Waldfläche dem Feuer zum Opfer
fallen. Das ist ein Schaden von mehr als 20 Millionen
Dollar in jedem Jahr.

Oer lebendige Motor.
Die Riesenarbeit des Herzen». >

Beim Neugeborenen schlägt das Herz 144 mal ln jeder
Minute, beim Erwachsenen 72 mal, wenn er ruht, etwa 100
mal bei mäßiger körperlicher Arbeit. Das ganze Leben hin¬
durch arbeitet dieses wunderbare Pumpwerk unermüdlich
Tag und Nacht, sodaß. wenn der Mensch das biblische Alter
von 70 Jahren erreicht hat. sein Herz drei Milliarden
Schläge ausgeführt hat. Da jeder Herzschlag etwa ein
zwanzigstel Liter Blut aus dem Herzen in die Schlagader
treibt, so beträgt die Blutmenge, die im Laufe eines Men¬
schenlebens dem Herzen entströmt. 150 Millionen Liter.
Diese Menge würde einen kreisrunden See von 1 Meter
Tiefe und einem Durchmesser von 220 Meter füllen. Ein«
Blutmenge, deren Gewicht so große ist. w>e das Gewicht
des ganzen Menschen, fließt In zwanzig Minuten aus dem
Herzen. Der Druck, gegen den die Herzpumpe arbeitet, be¬
trägt ein Fünftel Atmosphäre. Ihre Leistung kann man
sich durch einige Vergleiche verdeutlichen. In einem Tage
leistet das Herz 18 000 Meterkilogramm, d. h, eine Arbeit,
durch die 1000 Kilogramm oder eine Tonne ldas Gewicht
eines schweren Zuchtstiers) 18 Meter hoch gehoben wird,
oder das Körpergewicht des Menschen(70 kg) 258 Meter
hoch. Die Arbeit des Herzens im Laufe des ganzen Lebens
ist gleich 450 Millionen Meterkilogramm. Ein Meter von
50 Pferdestärken leistet die Arbeit in 26 Stunden. Sie würde
hinreichen, um einen großen vollbeladenen Schleopkahn von
900 Tonnen Gewicht, 500 Meter hoch emporzuheben. Der
Herzmuskel, der dies alles vollbringt, wiegt nur etwa 300
Gramm. Seine Leistung, d. h. feine Arbeit in einer Se¬
kunde. ist 0.25 Meterkilogramm oder 1/300 Pferdekräfte.
Die Arbeit der Herzpumpe wird durch Oxydation, d. h. durch
die Verbrennung von Zucker gewonnen, den das Herz aus
dem Blut entnimmt. Die Arbeit, die das Herz im Laufe
eines Lebens von 70 Jahren liefert, ist gleich der Verbren¬
nungswärme von 250 Kilogramm oder5 Zentnern Zucker.

Oas Todesurteil gegen Kürten.
baldige Entscheidung über die Vollstreckung.

Düsseldorf, 11. Mai. Die schriftliche Urteilsbegründung
•m Mordprozeß Peter Kürten wird dem Gnadenbeauftragten
Ende dieser Woche zugehen. Die Stellungnahme des
Gnadcnbeauftragten wird dem preußischen Justizministe¬
rium zugeleitet werden, das dann dem preußischen Staats¬
ministerium seine Ansicht über die Frage darlegen wird,

ob das Todesurteil gegen Peter Kürten vollstreckt wer-
den soll, oder ob er begnadigt werden soll. Demnach dürste
das Staatsminifterlum in der Lage fein, diese Frage in
etwa 14 Togen zu erledigen.

Der Liebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmann
Copyright by Martin Feuchtwanger , Hall« (Saale)
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Eie drohte mit dem Finger: «Aber, Pa, wie kann man

'° traurig sein! Noch solch einen Seufzer, und du wirst
bestraft 1"

„So, und was wird meine Strafe sein?"
.Ich werde dich halb tot küssen l"
Das Mädchen umschlang den Vater und küßte ihn auf

de» Mund.
Lächelnd strich Erik Hätton über den Lockenkopf seines

»uides; dann fragte er: »Wo sind die anderen?"
.Ach. Jose bespricht mit Jsabella Tennisgeschichten;

d">>» wollen sie noch ein Single spielen. Ich bin gegangen,
'<*) bekam auf einmal so eine Sehnsucht nach dir."

Eie tuschelte sich an die Brust des Vaters . „Ucbrigens,
fährt morgen nach Javannah; er trifft dort seinen

freund Bob. Wir sollen mit, Jsabella und ich. Wie wäre
Pa, wenn vu auch mitfahrcn würdest?"
Und als er schwieg, fuhr sie lebhaft fort:
»Bitte, Pa, sag' ja! Gegen Abend fahren wir zurück;

ŝt fint, spätestens um zehn Uhr wieder hier. Komm doch
""st ohne dich erfreut mich die ganze Fahrt nicht. Ja ?"

Und als der Vater besiegt war durch ihre Schmeichelei,
'""schlang sie ihn aufs neue; dann fragte sie mit ernsten
' "fleu: „Aber nun gestehe, was dich vorhin so quälte?"

-Die Erinnerung , Kind."
»•'lein, da war noch etwas. Was war das?"

^ »Ach, Kind, das kannst du nicht verstehen. Sehnsucht,
^"»>snchi quält mich mehr, als ich sagen kann."

»Wonach hast du so große Sehnsucht, Pa ?"
«Aach meiner Heimat."
-̂'lach Deutschland, Pa ?"

« «vlphe fragte cs ganz leise und fuhr mit der Hand
er dĵ. 2 fjr„ pxs Vaters.

»Ja, Kind, nach Deutschland, nach deutschen Bergen,
deutschen Feldern, deutschen Wäldern. Ach, Kind, du kennst
nur die Tropenländer, die Prärie und ihre Pracht. Ader
du kennst nicht die deutsche» Wälder, mit ihrem Rauschen
und mit ihrem Schatten, gegen die nichts in Amerika auf-
kommen kann. Ein einziges Mal möchte ich in Deutschland
Weihnachten feiern, ein einziges Mal den Duft einer deut¬
schen Tanne einatmen können, ein einziges Mal noch mein
Felseneck sehen. . ."

Sylphe hatte erstarrt den Ausbruch des Vaters über
sich ergehen lassen. Die Tränen stiegen ihr in die Augen,
als sie die sehnsüchtigen Blicke des Vaters sah. Nach einer
Weile fragte sie:

»Was ist das, Pa, Felsencck? Du hast mir nie früher
davon gesprochen. Was ist das, was dich drüben an
Deutschland fesselt?"

Erik Hätton erwachte aus seinen Visionen und sah zu
spät, daß er seiner Tochter ein Geheimnis verraten hatte,
das er lieber für sich behalten hätte. Aber weshalb sollte
Sylphe nicht erfahren, woher ihr Vater stammle und wer
sic eigentlich war? Mit ihren zwanzig Jahren und mit
ihrem Verstand hatte sie das Recht, alles zu erfahren.

Erik Hätton zog Sylphe an sich, dann begann er: „Höre,
Kind, ich will dir endlich erzählen, wer ich bin und woher
ich stamme. Du wirst es einmal erfahren müssen, und es
ist am besten, wenn du es von mir selbst hörst.

Du bist nicht Sylphe Hätton, du bist das Freifräulein
Sylphe von Felsencck-Dahlc. Du siehst mich erstaunt an,
Kind. Es ist schon so, du entstammst einem uralten deut¬
schen Adelsgeschlccht. Ich will dir der Reihe nach alles
erzählen.

Ich war einundzwanzig Jahre alt und stand als Leut¬
nant bet den Rathenower Husaren, einem vornehmen
veutschen Regiment. Es war seit alters her Sitte und Ge¬
setz bei den Felsenecks, daß der Aelteste und Majorats-
herr— das war in unserem Falle ich— seine Jugend in
einem vornehmen Regiment verbrachte, bis die Zeit kam, !
da er seine eigene Scholle zu beivirtschaften halte.

In mir spukte indes seit frühester Kindheit das Kauf- t

mannöblut einer Urahne, der schönen Brigitte; all Knude
schon wollte ich nur Kaufmann spielen, und als ich älter
wurde, beschäftigte ich mich am liebsten mit wirtschaftlichen
Dingen. Ich rechnete aus, wie es anzufangen war, all das
Korn, das Heu, das Obst, das unsere Güter spendeten,
nutzbringend zu verwerten, und ich wußte, daß man ein
gutes Geschäft daraus machen konnte. Man lachte mich
aus, wenn ich mit solchen Ideen kam, und verspottete mich.

Als ich in die Kadettenanstalt kommen sollte, bat ich
meinen Vater und meinen Großvater inständig, mich lieber
kaufmännische Schulen besuchen zu lassen. Umsonst, man
hörte nicht auf mich und man dachte nicht daran, vom alten
Wege abzugehen. Ich mußte mich der väterlichen Autori¬
tät beugen, ich mußte mich zähneknirschend fügen und kam
auf die Kadettenschule. Ich erfüllte natürlich meine Pflicht,
begriff spielend, was dort zu lernen war. Als ich zum
Regiment kam, waren meine Vorgesetzten voll des Lobes
über meinen Eifer und über meine militärischen Fähig¬
keiten, und mein Vater und Großvater waren stolz auf
mich; sie waren überzeugt davon, daß ich meine kaufmänni¬
schen Ambitionen längst an den Nagel gehängt hatte.

Nur Jda, meine älteste Schwester, wußte, wie es in mir
aussah. Sie war meine einzige Vertraute, sie wußte, daß
ich todunglücklichwar; aber sie konnte mein Los nicht
ändern. Sie verheiratete sich bald mit dem Baron Warn-
stein und sandte mir immer etwas von ihrem Nadelgeld.

Mit diesem Geld besuchte ich kaufmännische Kurse. Als
Jda davon hörte, war sie zuerst ungehalten; dann be¬
ruhigte sie sich und meinte, es könne mir nichts schaden,
wenn ich später Felseneck nach modernen Voraussetzungen
bewirtschaften könnte.

Ich besaß keine Freunde, ich lebte für mich zurück¬
gezogen, und niemand merkte etwas vo» dem, was ich
trieb. Man hielt mich für einen Sonderling und kümmerte
sich nicht um mich.

Außer Jda hatte ich noch einen Bruder, Justus, mit
I Drei jüngere Schwestern. Justus >var gleichfalls dein
! Militär; ivir beide stellten die größten Gegensätze var

tJoriseyung folaQ



Aus Rah und Fern
Ungenügende Steuereingänge in Frankfurt.

Lin neuer Sparerlah de» Oberbürgermeister»
** Jiatiffiirl a. IN. In Anbetracht der finanziellen Ver¬

hältnisse der Stadtverwaltung hat der Oberbürgermeister
olgende Sparverfügung erlassen: „Schon setzt steht fest, daß
>ie in dein Hanshaloplan für 1631 bei den Steuern einge-
etzten Beträge in der etatifierten Höhe nicht eingcben wer¬
ten. Der hierdurch bedingte Fehlbetrag muß. da feine Aus¬
gleichung durch steuerliche oder tarifliche Maßnahmen mit
Rücksicht auf die schwierige Wirtschaftslage nicht in Betracht
kommen kann, durch weitere Ersparnis bei den Ausgaben
geschaffen werden. Es muß deshalb ernstlich danach gestrebt
werden, bei den Ausgabensützen mit weniger als den durch
den Magristratsbeschluß vom 36. März 1631 freigegebenen
60 Prozent der Ausgabensätze auszukommen. Ich ersuche,
sofort zu prüfen, bei welchen Ausgabensätzen das möglich
ist. Bei dieser Prüfung ersuche ich einen strengen Maßstab
anzulegen. Das Rechnungsamt habe ich ersucht, auch seiner¬
seits eine genaue Prüfung des Etats daraufhin vorzuneh¬
men. welche Kürzungen der Ausgabensätze noch möglichsind."

• • Frankfurt a. IR. Tödlicher Verkehrsun-
f a II.) Der Arbeiter Wilhelm Bofin aus Niederrad geriet
unter zwei Straßenbahnzüge der Linien 1 und 15. Bofin
war im Begriff, die Straße mit seinem Fahrrad zu über¬
queren. als sich die hier haltenden beiden Zügen wieder in
Bewegung setzten und ihn einkeilten. Trotzdem die Wagen
bald zum Halten gebracht wurden .erlitt der Verunglückte
schwere innere Verletzungen, denen er erlag.

• • Frankfurt a. IR. (Nettes  Fr üchtche n.) Auf dem
Bahnhofsplatz wurde ein zwölfjähriger Schüler aus Apolda
aufgegriffen. Er war im Besitz von über 110 NM Bargeld.
Auf Befragen gab er an, seinem Vater 150 RM entwendet
zu haben. Den Differenzbetrag hatte er in ganz kurzer Zeit
bereits ausgegeben. Das Bürschchen wurde der hiesigen
Iugendbleibe übergeben, wo es bis zur Abholung durch den
benachrichtigten Vater verbleiben wird

•* Marburg. (Den Gerichtshof beleidigt .)
Bei einer nationalsozialistischenVersammlung in Ziegenhain
hatte der AngestellteK. den Kasseler Polizeipräsidenten Ho¬
henstein dadurch beleidigt, daß er die Redewendung
brauchte: „Die Nationalsozialisten betreiben eine Revolution
des Geistes. Es kann dabei aber Vorkommen, daß eines Ta¬
ges unsere Braunhemden z. B. an die Tore des Herrn Po¬
lizeipräsidenten Hohenstein klopfen und sagen: Isidor komm
heraus, das neue Reick, ist dal" Gegen die von der Vor-
Instanz wegen dieser Beleidigung verhängte Geldstrafe von
50 RM hatte die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt.
In der Strafkammersitzung mußte der Vorsitzende die Ver¬
teidigungsrede des Angeklagten mehrmals unterbrechen und
verschiedene Ausdrücke zurückweisen. Als der Angeklagte
erwähnte, daß der Reichsrat Müller gesagt habe, es gebe
Richterkönige und auch Richterlumpen, der Gerichtshof
möge als Richterkönig und nicht als Richterlump fein Ur¬
teil fällen, erblickte der Vorsitzende darin eine schwere Belei¬
digung des gesamten Gerichtshofes. Die Geldstrafe wurde
dem Antrag des Staatsanwalts folgend, auf 100 RM er¬
höht und außerdem der Angeklagte sofort auf drei Tage in
Haft genommen.

*• Villenburg. (Das Meifennest im Kaffee-
kr u g)  Im benachbarten Donsbach hatte sich im vorigen
Jahr » eine Meise in einem Kaffeekrug des hiesigen Polizei-
dieners eingenistet. Infolgedessen konnte er den Krug das
ganze Jahr über nicht benutzen, sondern mußte ihm am Fen¬
ster hängen lassen. Die Meise hat sich darin anscheinend
recht wohl gefühlt, denn sie ist auch in diesem Jahre wieder
in ihr Heim eingezogen. Sie hat ihr Nest neu ausgebessert
und ist bereits beim Brutgeschäft.

•* Wellburg. (Stillegung einer Eisenerz¬
grube .) Die in der Gemarkung Gräoeneck liegende, den
Buderus'schen Eisenwerke gehörende Eisenerzgrube„Georg
Joseph" soll in Kürze wegen Absatzmangels vollständig still-
gelegt werden, da die Haldenbestände noch für ein ganzes
Jahr reichen. Der gesamten Belegschaft vr Mann
wurde zum 2. Juni gekündigt.

Darmstadt. (A u t o z u sa m m e n sto ß.) Ecke der Nck-
kar- und Rheinstraße stießen zwei Personenkraftwagen zu¬
sammen. Es entstand nur Sachschaden.

Beerfelden. (Ein Schüler tödlich verunglückt .)
In einer Scheune spielten Schüler und kletterten auf dem
Gebälk herum. Dabei stürmte ein siebenjähriger Knabe ab
und trug einen doppelten Schädelbruch davon. Der schwer¬
verletzte Junge kam in die Klinik nach Heidelberg, wo er
seinen Verletzungen erlegen ist.

Mainz. (Steigende Kartoffelpreise .) Seit
einigen Tagen sind in dem Rhein-Mainischen Wirtschafts¬
gebiet die Kartoffelpreise rapid gestiegen. Die Mainzer
Kleinhändler zahlen zurzeit an den Großhandel pro Zent¬
ner Speisekartoffeln5 bis 5.50 Mark. Der Verbraucherpreis
ist in Mainz auf mindestens sechs Pfennig pro Pfund ge¬
stiegen. Die Preissteigerung wird von dem Großhandel mit
der in letzter Zeit stark vermehrten Ausfuhr von Speisekar-
tosseln nach dem Ausland, besonders nach Frankreich und
Belgien, begründet. Die Landwirte halten in Erwartung
weiterer Preissteigerungenmit ihren Vorräten zurück.

Bingen. (Erdrutsch .) Zwischen Alteck und Bad Sal¬
zig wurden die Gleise Koblenz—Bingerbrück durch Absturz
von durch Regen losgeweichtem Bode» auf zehn Meter
Länge verschüttet und unbefahrbar. Während der Befreiung
der Gleise von den Bodenmassen erlitte» verschiedene Züge
Verspätungen. Die Rutschstelle wird überwacht.

INeder-Sauiheim. (Im Rausch auf den Vater
gescho sse n.) Ein 20jähriger geriet im Rausch mit seinem
Vater in Streit , in dessen Verlaus der Sohn mit einem Re¬
volver nach dem Vater schoß Glücklicherweise erlitt der Va¬
ter nur einen leichten Oberschenkelschuß.

Gießen. (Eine Scheune durch Blitzschlag
vernichtet .) Als über die Gemarkung Lauterbach ein
schweres Gewitter nicderging schlug der Blitz in dem Ort
Reuters in die Scheune des Landwirts Köhler und zün¬
dete. Sofort stand das Gebäude in Flammen und konnte
trotz eifriger Arbeit der Feuerwehr nicht mehr gerettet
werden. Auch ein Teil des Inventars ist dem Brand zum
Opfer gefallen.

Slne Schreckensnacht in Wixhausen.
Einbrecher schießen auf Verfolger. Sie flüchten im Auto.

Varmsiadt. In Wixhausen drangen zwei Einbrecher In
das Anwesen des Metzgermeistcrs Mannheimer ein. Sic
fanden in der Ladcnka se nur einen kleinen Geldbetrag von

.dt über die kleineetwa zwei bis drei Mark vor. Enttäu
Beute begaben sich die Täter in das und

ctzgermeifters
chlafzimmer
s Mctzgerm

er
ter

furt' auf den Viehmarkt und so nahmen die^ äter an. daß

im>Scheine einer Blendlaterne einen Revolver vor mit der
Aufforderung, ihnen anzugeben, wo der Vater sei. — Der
- . >ch . “ ' ' ‘ ‘

hielten dem etwa 30jährigen Sohne des
lendlateriu

gebt
Metzgermeifter̂begibt jirf) gewöhnlich Montags nach Frank
der Bater eine größere Geldsumme im Hause habe. — Der
Sohn, der obdem Erscheinen der Einbrecher sehr erschreckt
war. hatte aber die Situation gleich richtig erfaßt und er¬
klärte den Herren Einbrechern, daß sich der Vater In
einem Zimmer des oberen Stockes befand. Er mußte dann
oorangehen und den Einbrechern das Zimmer zeigen. Der
Sohn führte nutz die Täter in ein Zimmer. In dem sich die
Schlachtmesser, ein Metzgerstahl usw. befanden. Als er die
Schwelle überschritten hatte, schlug er die Türe zu und rie¬
gelte von innen ab. Nun gaben die Einbrecher Schüsse durch
die verschlossene Türe ab. ohne jedoch ihr Ziel zu erreichen.
Sic glaubten nun, daß durch die Schüsse die Nachbarschaft
aufmerksam würde und gingen durch Laden und Schlacht¬
haus — den Weg. den sie gekommen waren — flüchtig. Ihr
Weg führte sie dann ums Dorf herum nach einer etwa 150
Meter vom Dorfe entfernten großen Drcschhalle. wo die
Einbrecher ein Auto hatten stehen lassen. Der Sohn des
Metzgers war ihnen im Hemd gefolgt. Die Täter gaben
noch mehrere Schüsse ab. ohne jedoch zu treffen. Im Auto
fnhren die beiden Einbrecher dann in Richtung Gräsenhau-
sen—Mörfelden, vermutlich nach Frankfurt, davon. Die
Untersuchung wurde sofort von der Gendarmerie in Ver¬
bindung mit dem Landeskriminalpolizeiamt aufgenoinmcn.

Gegen die Brotprels-Erhöhung.
Lin Ientrumsantrag im hessischen Landtag.

Darmstadt. Die Zentrumsfraktion des hessischen Land¬
tages hat einen Antrag eingebracht, der gegen die Brot¬
preiserhöhung Stellung nimmt. Der Antrag lautet:

„Der Landtag möge beschließen:: Die Regierung wird
ersucht, bei der Reichsregierungmit allen Mitteln dahin
zu wirken, daß die drohende Brotpreiserhöhung nicht ein-
tritt, oder in den Fällen, in denen sie bereits eingetreten ist.
wieder rückgängig gemacht wird."

Politische Zusammenstöße bei Pirniasms.
X Pirmasens. Im benachbarte» Lemberg und im An¬

schluß daran in dem kurz vor Pirmasens gelegenen Dorfe
Ruhbank kan, es zu folgenschwerenpolitischen Zusammen¬
stößen I » Lemberg veranstalteten die Nationalsozialisten
einen sogenannten„Deutschen Tag", und gerieten hierbei
vor dem Gewerkschaftshaus mit politisch Andersdenkenden
zusammen. Es entstand eine Schlägerei, in deren Verlauf ein
Kommunist erheblich verletzt wurde. Auf dem Heimmarsch
durch das Dorf Ruhbank wurden die Nationalsozialisten aus
den, Karten einer dortigen Wirtschaft von Kommunisten pro¬
voziert. Sie fielen dann in das Lokal ein und es kam zu
einer wüsten Schlägerei, bei welcher der Bruder des Wirtes
durch eine» Schlag über den Kopf, der mit einem eisernen
Stuhl ausgeführt wurde, Verletzungen erlitt. Eine Frau aus
Lemberg und eine Frau aus Pirmasens wurden gleichfalls
schwer verletzt. Diese drei Verletzten mußten ins Kranken¬
haus gebracht werden. Es gab auch eine Anzahl leichter
Verletzter.

In « Streit erschösse«»
X Pirmasens. Zwei Fabrikarbeiter gerieten nach reich¬

lichem Alkoholgenuß in einer Wohnung in Pirmasens in
Streit, in dessen Verlauf- der Fabrikarbeiter Weber aus
den Fabrikarbeiter Springman» einen Schuß abgab, der die
Lunge durchbohrte. Kurze Zeit darauf trat der Tod Spring¬
manns ein. Weber ging flüchtig und konnte noch nicht cr-
grisfen werden. •

X Ludwigshafen. (Warenhausdiebinnen .) Eine
40 Jahre alte Ehefrau aus Mannheim entwendete aus einem
Kaufhaus mehrere Kinderbcklcidungsstückevon geringem
Werte. Zu gleicher Zeit entwendete deren 14 Jahre alter
Sohn, welcher sich bei seiner Mutter befand, eine Hartwurst.
Bei der Diebin fand man in ihrer Handtasche noch 11 Paar
Damenstrümpfe, welche sie am gleichen Nachmittagi» einem
Mannheimer Kaufhaus entwendet halte. Ebenso wurde in
dem Warenhause eine Ehefrau von hier ertappt, die einen
Damenhut gestohlen hatte. Der Diebstahl wurde dadurch
bemerkt, daß sie ohne Hut in das Geschäft kam und dasselbe
mit einem neuen Strohhut verlassen wollte.

X Ludwigshafen. (Verhaftete Einbrecher .) Der
hiesige» Polizei ist es gelungen, einen verheirateten 23 Jahre
alten Maler aus Ludwigshafen, der in der letzten Zeit in
der Stadt verschiedene Mansardendiebstähle ausgcführt hat,
fcstzunchmen. Ferner konnten zwei Schlosser aus Ludwigs-
Hafen und Mannheim, die hier einen Einbruchdiebstahl ver¬
übt haben, verhaftet werden.

X Neustadt a. d. H. (Opel - Karawane verun¬
glückt .) Auf der Fahrt von Bad Dürkheim nach Neustadt
erlitt die bekannte Opel-Werke-Karawane einen schweren Un¬
fall. Als ihr zwei Fahrzeuge entgegcnlamen, mußte der
Führer des erste» Wagens, um einen Zusammenstoß mit
den nahe an ihm vorbeifahrenden Autos zu verhindern, kurz
stoppen. Dieser Augenblick genügte, um die Karawane auf-
cinandcrprallen zu lassen. Dabei wurde» einige Wagen schwer
beschädigt. Prrsonci« kamen glücklicherweise nicht zu Schaden.

X Neustadla. d. H. (Falscher 100 Markschein !)
In einer hiesigen Bäckerei wurde von einer Frau ein falscher
100 Markschein in Zahlung gegeben. Die Kriminalpolizei hat
die erforderlichen Ermittlungen ausgenommen.

X Sausenheiin. (Das Verfahren eingestellt .) Der
wegen angeblicher Brandstiftung in Bissersheim seit Oktober
verhaftet gewesene ledige Dienstknccht Valentin Dcubert von
hier wurde in Freiheit gesetzt. Das gegen ihn anhängige
Verfahre» mußte mangels Beweises eingestellt werden.

X Pirmasens. (E i n ste i g ed i eb .) Der Schuhmacher
Karl Nollwa stieg durch ein Oberlicht in die Wohnung einer
befreundeten Familie ei», öffnete mit Nachschlüssel eine
Schublade, erbrach eine darin stehende Kiste und entwendete
daraus einen Geldbetrag. Da Rollwa wiederholt wegen Dieb¬
stahls vorbestraft ist. nahm ihn die Kriminalpolizei fest und
lieferte ihn in das Gefängnis ein.

V Karlsruhe. Gegen das am Donnerstal
chene Verbot der nationalsozialistischen
hat deren Hauptschriftleiter durch seinen
schwcrde einlege» las en. Zur Begründung wird angefühtV
daß eine böswillige Herabsetzung der Polizeî nicht vorlj«g,Zkönne; der „Führer" habe nur berechtigte Kritik geübt.

Donnerstag au»g«fP[0.
Zeitung ,,T)tt Fuhlrp-
en Rechtsvertreter

. b Oi.
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V Mannheim. (Schwer verunglückt .) In ,in^
Kohlenlager der Neckarvorlandstraße fiel rin 59jähriger p<t.|
heiraleter Fuhrmann herab und zog sich einen Schüdclbr„z,IFuh . . _ . .
zu. Er mußte ins Krankenhaus verbracht werden.

V Weinhein«. (Schamlose Belästigung .) J „ d«
elektrischen Straßenbahn benahm sich ein Mann auf t>t,
Fahrt von Mannheim nach Weinheim in schamloser Weih!
gegen Frauen und Kinder. Er wurde von der GendnrmcihI
n Weinheim festgenommen und in das Mannheimer Amt;.!f,

gericht in Untersuchungshaft abgeliefert. Der Berbafletc is,
ein älterer verheirateter Reisender aus Norddeutschland. zu,,
zeit wohnhaft In Mannheim.

V Sulzbach(bei Weinheim). (Rabiater Landstr «j.I
cher.) Hier wurde ein Bettler frstgenommen und in den Ort-.I
arrest gebracht. Dort spielte der Landstreicher den wildkn!
Mann, zertrümmerte den Ofen, zog seine Schuhe aus, I
trümmerte damit die Fensterscheibe und zerriß sich seine Khj.I
der, sodaß er fast nackt dastand. Neben der Strafe weg,,,
Brttelns wird er sich jetzt noch wegen erschwerter Sachl,».!
schädlgung zu verantworten haben.

V Heidelberg. (Vom Auto an gefahren „nds
getötet .) Auf der Allen Brücke wurde die etwa 25jshijg,
Tinnlehrerin Liselotte Grabs von einem Auto angesahî !
und so schwer verletzt, daß sic bei der Einlieferung ins Kran. |
kenhaus starb.

V Heidelberg. ((Ein neues Schwimmbad .) WirI
verlautet, sind seitens des Stadtoerbandes oer Turn- und
Sportvereine Heidelberg Besprechungen im Gange, die in
allernächster Zeit zur Errichtung einer neuzeitlichen Schwimm,
anlage führen werden. Die Besprechungen sind dem Abschluh
nahe, und die Ausführung des Bader dürft« bereits als|
gesichert oelten.

V Lörrach. (Ein Kind totgefahren .) Beim Mb-
lingspielen lief das achtjährige Töchterchen des Landwirt,!
Schneider von Aüttlerweiler, als es einer Kugel nachsprniM
wollte, in das Kursauto Lörrach—Haagen hinein, wind«
vom Hinterrad erfaßt und so schwer verletzt, daß es auf drr
Steile starb.

Rätsel.
In dreien Lauten nenn' ich dir
Des Lebens wunderbarste Zier»
Des Frühling» Stirn , des Herzens Luft,
Erlösung der gequälten Brust.
Das schönste Grün in Wald und Flur,
Das Blühn der herrlichen Natur»
Der Liebe und der Wonne Fest,
Gesang und Sonn' und milden West,
Das Jubeln, das Jauchzen von Groß und Klei».Wie mögen wohl die drei Laute fein?

Magische- Zahlen-Quadrat.

1 L 3 4

5 6 7 e

9 10 11 1L

12 14 15 16

Die Zahle» in obigem Quadrat find so uniznvrdur».
das: sowohl die vier Längs-, wie die vier Querrcihen»-')
Oie Diagonalen, zufammenaddtert, je 34 ergeben.
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Stadt in Ostpreußen., 7. Stadt auf Sizilien. 8. Gew,ir>-6. Säugetier. 10. Englischer Staatsmann . 11.
erschein»«»». 12. Bühnenkünstler. 13. Stadt Im f 'üland. 14. Gewinnanteil. Hat man die Wörter rirtlt'fl M
bildet, so ergebe» die Anfangsbuchstaben von vorn "
hinten und Endbuchstaben von hinten nach vorn ei»
ranntes Zitat von Sencca.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Silben-ztreu.Kvort-RätseI:
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Silben-Rätsel: 1. Iaucr . 2. Eimer. 3.
Isvnzv. 5. Toskana. 0. Toulon. 7. Rietfchel. i3.
6. Rizinus. 10. Dreieck. 11. Israel . 12. Sidain. i

. Siesta. 14. Ehrontk. 15. Hektar. 16. Aleuten. l>e»
18. Einlauf. — Je bittrer die Schale, um so suev
Kern.

Umstellungs-Rätsel.
Znaim Lasche Linse Pokal Wilna Mieter Brief Lead: !

Urach. *’
Man stelle die Buchstaben vorstehender neun Wänec

derart um. daß neue Wörter entstehen. Die Anfangsdua»
staben dieser, zusaminengefligt, ergeben alsdann ein wen»'
beliebtes Infekt.

Namen-Rätsel.
Jeder Familiennarne von drei Herren lautet eine-'

Standesbezeichnung gleich, und jeder ihrer ganze» Ran>e>
besteht aus denselben Buchstaben, wie der je einer
Damen Selina Braune, Frida Nagel und Erika Peters
Wie heißen die Herren?

Silben-Rätsel.
Aus den 38 Silben: ,

öurg cel de den des di di du e ek fant gen hoi hon>
tat kc lr le ma «nes muS na ni pe pon ra ras re >n-

fi fter te trom vt wa >vvl
,'ind 14 Wörter
1. Japanische
Hannover. 4.

si fter te trom vt wa «vol c .
ter zu bilden, die folgende Bedeutung bare-
e Insel. 2. Indischer Strom. 3. Stadl 1
1. Britische Kolonie. 5. Blasinstrument.
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